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J  ν,u  e

JasS hat der Hochwohl
74 gebohrne Herr Herr

Carl HildebrandFrey
v herr von Canſtein im
V Monat Nouembe:ndes

mnachſt verwichenẽ 1706.

an einen Kon. Preilſ
ſiſchen Legations-Rathabgehen laſſen
von demZuſtande der hiengen Anſtalten
wie er ſolchen in ſeiner damaligen Anwe
ſenheit hieſelbſt gefundẽ. Daſſelbe Schrei
ben iſt in Frantzoſiſcher Sprache/ darin
nen es abgefaſſet war in der Hiſtoire des
Quvrag.aes Scavans p. ro. ſqq. in Holland

A 2 ge



I—

et

 2

4 Vorerinnerung.
gedruckt worden. Nachhero iſt ſolches
aus gedachtem Buche ins Teutſche uber
ſetzt und einigen Perſonen als eine
Nachricht von dem damaligen Zuſtande
der hieſigen Anſtalten ſchrifftlich com̃u—
niciret nunmehro aber mit Vorwiſſen
und Genehmhaltung des Tit. Herrn
Barons von Canſtein zum Druck befor
dert worden. Dabey denn zum voraus
zu gedencken daß in dem gedruckten
Frantzoſiſchen Briefe nicht weit vom En
de etliche Zeilen ausgelaſſen waren
welche in dieſer Teutſchen Uberſetzung
mit eingerucket ſind doch mit kleinerer
Schrifft: ſo ſind auch an etlichen Orten
zu mehrerer Vorſtellnng der Sache ei
nige wenige Worte beygeſetzet und dieſe
ſind nicht allein mit kleinerer Schrifft ex
primiret ſondern auch zwiſchen zwey ſol
chen Hackchen ¶J eingefaſſet.

Nachdem auch der Tit. herr Baron
von Canſtein bey ſeiner abermaligen und
zwar gar neulichen Anweſenheit von mir
verlanget hat daß ich thm berichten
mochte in welchen Stucken ſeit ſeinem
vorigen Hierſeyn bey den Anſtalten et

was



Vorerinnerung. 5
was geandert und verbeſſert ſey ſo habe
ich dahero die Gelegenheit ergriffen nicht
allein was von mir dergeſtalt verlanget
worden in einem an mehrgedachten Tit.
Herrn Baron von Canſtein gerichteten
Schreiben zu entwerffen ſondern auch
die merckwürdigſten Umſtande in wel
chen unter dem Segen OOttes das
gantze Werck bis anhero fortgeſetzet
worden zugleich anzufuhren ſo fern
als ſolches ohne allzugroſſe Weitlauff
tigkeit geſchehen konnen.

Demnach findet der geliebte Leſer
in dieſen beyden Send-Schreiben ſo
derſelbe hier in offentlichem Druck
ſtehet eine bisher von vielen verlang
te Nachricht in welchem Stande das
WayſenHaus und die ubrigen An
ſtalten ſo wol bis anhero geweſen als
noch gegenwartig ſeyn. Solte aber die
ſe Nachricht einen ſolchen Leſer antref—
fen der von dem Anfange des gantzen
Wercks noch keine Wiſſenſchafft hat
ſo werden demſelben folgende Schriff—
ten in ſolchem Fall dienen konnen:

A3 Fuß—
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16 Vorerinnerung.
Fußſtapffen des noch lebenden

b und waltenden liebreichen
und getreuen GOttes durch
den ausfuhrlichen Bericht
vom Wayſen-Hauſe Armen
Schulen/ und ubriger Ar—
men-Verpflegung zu Glau
cha an Halle. io2 4.

Ordnung undLehr--Art impæda
gogio zu Glaucha an Halle.
i7o. 4.

Ordnung und Lehr-Art in denen
zum Wayſen-Hauiſe gehori
gen Schulen.io2. 4.

Ordnung fur die Studioſos, ſo im
WayſenHauſe ſpeiſen.Erneuertes und vermehrtes pri-

uilegium des Wanſenhauſes.
Priuilegium des Pædagogii Regii.
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Das erſte

Tendſchreiben
Welches

Der Hochwohlgeborne Herr

GERR
Farl Mildebrand

Freyherr von Canſtein

SRBeGMERR,
Auf Canſtein Schonberg und

Neukirchen c.

„An einen Konigl. Preußiſchen
S— Legations Wath
Señ ta. douembr. ryos. von Berlin

abgelaſſen.



8 Jnhalt dieſes SendSchreibens.i

2 nrnzreGorllihele
Zieſes GendGchreibens.

Die Anrede. Die Abhandlung der Sache. 1. Das Col
legium Orientale Theologicum; deſſen Membra.,
Zweck gewohnliche und ittzige beſondere Arbeit.
Funf Griechen. U. Das Seminarium Præcepto-
rum, beſtehend aus achtzig Studenten; drren Ar
beit. Ditſes seminarü beſonderer Nutzen. Vor—
ſchlag von einem Seminaria ſelecto. lll. Die Ex.
traordinairen FreyTiſche fur vier und achtzig ar
me Studenten und Schuler. IV. Das Pædagogium
Regium; deſſen Zweck; Lernende und Lehrendt.
V. Das Wayſen-Haus deſſen Bau-Koſten die
Auferjiehung der Wayſen Kinder die Haushal
tung die Wartung der Krancken die Apotheke in
welcher beſondere Arcana die Buchdruckerey
und der Buchladen; dieſer drey Corporum geringer
Anfang und gegenwartiger Nutzen. Vl Zehen Schu
len nemlich eine Lateiniſche  utd neun Teutſche; Zahl
der kernenden und Lehrenden. Vli. Zwey Wittwen
Hauſer. Vrn. Eine Anſtalt fur die HausArinen
in Glaucha.1x. Eine Anſtalt fur dit fremden Bettler.
Beſonderte uber dieſe Anſtalten waltende rouidenz
Gottes. Zwey merckwurdige Exempel davon. An
zahl derer ſo taglich geſpeiſet werden und was
ſonſt drauf gehet Oftmalicher Wangel. Der
Beſchluß.

Mein



Das Colleg. Orient. Theologicum. 9

Mein Khßerr

sgJe haben mir zu vielen malen bejeuget
S

Sr ich Zhnen
vn wie es Jhnen wurde angenehm ſeyn ſo

gemachten Anſtalten eine grundliche Nachricht
ertheilen konte dieweil davon ſo viel zum Theil
Gutes zum Theil boſes geſprochen wird; dan
nenhero habe ichs meiner Schuldigkeit erachtet
Jhrem Verlangen in dieſem Stucke ein Genuge
zu leiſten und das mit aller Treue und Aufrich—
tigkeit. Sie werden auch ſo viel weniger Urſach
haben dieſe meine Nachricht inZweifel zu tiehen
weil Sie mich nun von ſo langer Zeit her wohl
kennen ich auch nur vor wenig Tagen an dem
Orte ſelbſt geweſen bin. So iſt es dann nun fol
gendes wasich daſelbſt angemercket.

J.

Das cCollegium Orientale Theologicum, welches
beſtehet aus einigen Stuclioſis, die darinnen als
Aembra aufgenommen worden nachdem ſie ſich
ſchon zuvor etliche Jahre im Studiren und in der
Gottſeligkeit fleißig geubet hatten. Anietzo ſind
derſelben nur zehen doch hat man ſich an keint
gewiſſe Zahl gebunden indem man vorhabens iſt
dieſelbe ſo fern zu vermehren als es der dabey in.

tendirte wichtige Zweck erfordert und GOtt
auch Mittel darzu darreichen wird.

As5— Es
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ſ 10 J. Das Collegium Orient. Theolog.

Es iſt aber der Zweck den man hiebey vor
Augen hat dieſer daß die Membra des Colle-
gii die Theologie undorientaliſche Sprachen

J lnach Einrichtung der Theolotiſchen Faeultatj quf eine
J jolche Weyſe excaliren damit ſie dermaleins
J tuchtig erkannt werden mogen die wichtigſten
l Stellen in der Kirchen und auf Vniuerſitaten zu

bekleiden: wie ſie dann ſchon ietzo andere Stu
denten in Sprachen und Wiſſenſchafften infor-J miren unter der Direction des Profeſſoris in

der Griechiſchen und den Orientaliſchen Spra
chen (Herrn Michaelis) welcher zugleich mit
dem Profeſſore Philoſophiæ Extraordinario
und Adiuncto Facultatis Theologicæ (Herrn
Tribbecho) die Aufſicht hat uber dieſe Anſtalt.

Anietzo haben ſie auch inſonderheit dieſe Ar—
beit unter Handen daß ſie lunter Direction beſagten
Herrn Nrolellor. Michaelis] mit Edirung einer Ebra
iſchen Bibel beſchafftiget ſind dergleichen etwa
noch zur Zeit nicht wird ans Licht gebracht wor
den ſeyn in dieſen Stucken die ſo wol die ſorg
faltige Zuſammenhaltung mit alten geſchriebenen
Kxemplarien als auch die Unterſuchung nach
der Maſora, ingleichtn loca parallela, wie nicht
weniger nutzliche und zur tieffen Einſicht des Texr

tes ein groſſes beytragende Anmerckungen betref
fen. Die funf Bucher Moſis ſind davon allbereit
gedruckt und das Buch der Richter iſt anietzo
unter der Preſſe.

Dieſen Stuchoſis ſind hinzugethan die aus

Ori-



Il.Das Seminarium Præceptorum. 11

Orient Studirens halber gekommene funf Grie—
chen.

Sie wohnen alle beyſammen in einem Hauſe
das eigentlich fur ſie gemiethet iſt/ ie zwey und
zwey aufeiner Stube ſpeiſen auch alle an einem
Tiſche und haben ſich ſo wol im Hauſe als am
Tiſche der Gegenwart des Herrn Profeiloris
Tribbecho zu erſreuen wie denn auch der
Herr brofeſſor Michaelis in eben dem Hauſe
wohnet.

Die Griechen und dieienigen Studioſi,
welche keine Mittel haben werden in allem frey

gehalten. II.Das Seminarium Præceptorum fut die zum
wayſenHauſe gehorige Schulen be
ſtehend aus achtzig Studioſis Theologiæ, wel—
che im Wayſen Hauſe freye Koſt genießen da
gegen ſie zwey Stunden taglich zu informiren
verbunden ſind; damit ſie nemlich dadurch Ge
legenheit haben ihre Erkentlichkeit gegen die em
pfangene Wohlthaten auf einige Weyſe zu bezeu

gen indem ſie etwas zum Nutzen ihres Nechſten
verrichten. Es ſind einige darunter welche tag
lich drey vier bis funf Stunden informiren;
dieſelben genieſſen denn nicht allein den freyen
Tiſch ſondern es wird ihnen auch fur die Zeit ſo
ſie ubber zwey Stunden damit zubringen ein ge—
wiſſes Geld gezahlet.

Dieſes Seminarium iſt bishero mit groſſem
Nutzen gebrauchet worden nicht allein darzu daß
man daraus zu Unterrichtung der Jugend in den

neu



1 Il Das Seminarium Præcet

r ß ſeJ Leute nachhero anders wohin befordert und in

g offentliche Aemter inſonderheit in Schulen ge

ſl e ep orum.
il

neu angelegten Schulen mehr als ſiebentzig Præ-
ll

J

u ceptores hat beſtandig nehmen konnen; ſondern
n uber das auch in dem Stucke da wenn die

ſetzet worden ſie die lnformation auf einen beſt ſern Fuß geſetzet haben als zuvor in ſolchen
i

Schulen gebrauchlich geweſen: nachdem ſie in
dieſer Anſtalt eine gute Lehr-Art begriffen und in
Ubung gebracht.

Daich mich aber letzlich zu Halle aufhielt war
man mit Anrichtung einer neuenAnſtalt geſchaff
tig und wurde damit umgegangen daß man aus
dieſem Seminario einige Perſonen ausleſen wol
te um ſie der Anweiſung des Herrn Profeſſo-
ris Cellarii zu untergeben damit ſie durch den
ſelben recht beſonders zu Schul-Aemtern zube
reitet und zur excolirung der Litteraturæ e-
legantioris angefuhret werden mochten.

JeDie Exenrorainairen FreyTiſche an wel
chen des Mittags vier und achtzig theils arme
Studenten theils arme Schuler frey geſpeiſet
werden vier und zwantzig armeSchuler auch auf
den Abend die freye Koſt genieſſen: welche letztere

Wohlthat ſo die armen Schuler in der Abend
Mahlzeit genieſſen denenſelben bey meiner neu
lichen Anweſenheit erſt geordnet worden.

Zu dieſen Extraordinairen FreyTiſchen ſind
keine gewiſſe Perſonen angenommen ſondern es
konen dieſer Wohlthat alle und iede arme Studi.

oſi



III. Die Extraordinairen FreyTiſche.rn
oſi genieſſen und zwar ohne einige obligation
zu einer dagegen zuverrichtenden Arbeit: nur
allein mit dieſer Bedingung daß ſie ſich jeden
Morgen lum ſieben uhr bis auf die beſtimte Zahl
bey dem Inſpectore Studioſorum, ſo uber die-
ſe und die vorhergehende Anſtalt die Aufſicht hat
anmelden daß ſie den Mittag zu ſpeiſen verlangẽ.

IV.
Das Padagogium, welches nachdem es anno

r7o. von Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen priuile-
giret worden Pædagogium Regium benamet
iſt. Dieſe Veranſtaltung beſtehet aus einer an
ſehnlichen Zahl theils Adelicher theils anderer
jungen Leute welche darinnen auf ihrer Eltern
Koſten erzogen werden und eine ſolche Anwei—
ſung haben welche zum Theil bishero noch nicht
im Gebrauch geweſen iſt in offentlichen Schulen
dadurch die Jugend bequemer geſchwinder und
richtiger zum Zweck gelangen kan.
Nebſt dem Grunde des wahren Chriſten—

thums welchen man ihnen wohl zu inculciren
trachtet werden ſie unterrichtet in der Lateini
ſchen Griechiſchen Hebraiſchen und Franzoſi
ſchen Sprache wie auch einen guten teutſchen
Aufſatz zu machen anbey eine feine Hand zu
ſchreiben; desgleichen in der Arithmetica, Geo-

graphia, Chronologia, Hiſtoria, Geometria,
Aſtronomia, Muſica, Botanica und Anatomia
nebſt den vornehmſten Fundamenten der Me-
dicin, nach Anweiſung des von Hn. D. Chriſtian
Friderich Richtern dem einem edico des

Wap
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14 IV. Das Pædagogium Regium.

u WwvayſenHauſes herausgeaebenen Tractats,
u deſſen Titel iſt: Unterricht von dem Leibe undJ

J

n naturlichen Leben des Menſchen; und uber
ſt dieſes finden ſie in den Frey-Stunden Gelegen

heit zum Drechſeln Glas ſchleiffen Mahlen
Reiſſen und dergleichen. Jmubrigen werden ſie

J

J in den Recreations- Stunden fur aller Gelegen
heit dadurch ſie verfuhret werden konten durch
getreue Aufſicht ſorgfaltig bewahret auch ſo gar
des Nachts nicht alleine gelaſſen.

Die Zahl dieſer jungen Leute iſt anletzo funſ
undſechtzig: zu deren Unterricht und Aufſicht ge
braucht werden zwolf Informatores Ordinarii,
und ſieben Extraordinarii. Auch iſt ein ei

—e gener Inſpector uber dieſe Anſtalt beſtellet
welcher alle ſeine Zeit darauf wendet daß er die
Claſſen beſuchet die lnfſormatores proponirenj horet und wochentlich mit denemelben eine Con

ferentz halt uber diejenigen Stucke welche Er
und Sie angemercket als gut und nutzlich zur
Beforderung der Wohlſart ihrer Untergebenen:
weicher auch jahrlich zweb. Examina ſolenia und
zwey minus ſolennia ordiniret und ubrigens
das gantze Werck immer mehr in beffern Stand
zu ſetzen trachtet. Was die Lectiones und Me-

thode betrifft /ſo man darinnen braucht davon
iſt eine ausführliche Beſchreibung gedruckt.

 ——222
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V.Das Wayſenhans bey welchem dor allen

Din



V. Das WayſenHaus 15
Dingen wohl zu betrachten daß ſelbiges bey
zwantzig tauſend Reichsthaler zu bauen gekoſtet
und daß ſolches Geld wie nicht weniger das
was man zur Unterhaltung der aufgenommenen
Kinder und ihrer Præceptorum auch anderer zu
dem Werck erfoderten Perſonen benothiget ge
weſen von GOtt aus unermeßlicher Barmher
tzigkeit nach und nach von Anno 1694. an da
dieſe Anſtalt ihrenl erſten geringen]?lnfang genom

men dargereichet worden auch noch taglich gerei—

chet wird aufeine ſolche Weyſe daß die gottliche
Prouidentz Allmacht Treue und Weisheit ſich
dabey ſo augenſcheinlich und ſo offenbar zu erken

nen giebet daß ſolche kein Verſtandiger der an
ders nur darauf acht geben will in Zweifel ziehen
kan; angeſehen keine gewiſſe Einkunfte darzu
vorhanden geweſen ſondern das benothigte iedes
mat als aus der Rand GOLdes hat muſſen er
wartet werden; welcher es dann auch zur rech
ten Zeit und Stunde oftmals auf eine gantz un

vermuthete Weyſe beſcheret hat und zwar viel
mal zu ſolcher Zeit da der Mangel am groſſeſten
gerdeſen und man von keiner menſchlichen Hulffe
dasgeringſte gewußt ſondern bloß im Vertrau
en auf blegottliche Almacht und Gute ſich ver
laſſen muſſen. wabon ein ausfuhrliche: hiſtoriſcher
Bericht zum Druck gegeben welcher auch in
Hollandiſcher und Engellandiſcher Sprache
liu Amſierdam und in donden] ediret iſt.

Hinter
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16 V. Das WayſenHaus.
u Hinter dem neuerbaueten Wayſen Hauſe

iſt an der lincken Seite noch ein Gebaude befind
ſ

il

J lich welches vorhin ehe das neue erbauet wor
J den nebſt dem dabey liegenden Gatten um ein

tauſend neun hundert und funfzlg Thaler fur
die WahſenKinder erkauffet worden: und iſt

J

in nachhero noch ein groſſer Garten und ein Wein

berg bey welchem gute Gelegenheit iſt Vieh
zu halten dazu kommen.

Auf dem HofPlatze aber welcher ziemlich
geraum iſt findet man noch unterſchiedene neue
Gebaude nemlich das Oeconomie/Haus
BrauHaus und SchlachtHaus welcher Ge
baude Unkoſten in der vben benannten Summa
mit begriffen ſind auf welche das neue Wayſen
Haus zu ſtehen kommet.

Als ich vor dieſem das WayhſenHaus be
J ſahe ward ich einen ſonderlichen Fehler ge

wahr darinnen daß dabey kein Waſſer war
J

—S D

uiut

J

ſo zum Kochen Brauen und anderer derglei
chen Nothwendigkeit konte gebraucht werden
und daß ſolglich alles darzu erſorderte Waſ
ſer aus dem SaalFluſſe nicht ohne groſſe
MWuhe und Koſten mußte geholet werden: Die
ſes mal aber fande ich daß die goitliche
Prouidentz in dieſem Jahre auch fur dieſe
Nothdurſft reichlich geſorget hat  durch
Entdeckung einer ſchonen reinen und geſun
den Quelle welche von einer nahe gelegenen ber

gichten Gegend in den Hof des WayſenHau
ſes



V. das Wahſenhaus. 5
ſes geleitet worden alſo daß man nun gut Waf
ſer zur Gnuge daſelbſt hat.

Was nun ferner beh dem WayſenHauſe
zu bemercken iſt die Auferziehung der Kinder.
Diejentgen Knaben welche fahige intzenia ha
ben werden zum Studiren gehalten und dazu
in derjenigen Echule angefuhret davon ich bald
Melbung thunmwill deren fur ietzo ſechng ſind.
Die ubrigen deren Zahl ietzo ſechs und dreiſſig
werden nebſt dem Grunde des Chriſtenthums im
Leſen Schreiben Rechnen und Singen unter
richtet; auſſer den Schul-Stunden aber ſtricken
ſie Strumpfe dabey ein Præceptor aegenwar
tig iſt und auf ſie ſichet. Souſten ſind dieſe
ſechs und dreſſig Knaben in zwey Claſlen abge
theilet und werden zu ihrer Unterrichtung und
Aufficht funf Studioſi aus dem Seminario Præ.
ceptorum gebrauchet.

Die Muagdlein wohnen in einem beſondern

Hauſe und lernen gleicherweyſe nebſt dem
Grunde des Chriſtenthums Leſen Schreiben
und Rechnen werden auch zum Nehen Spin
nen Stricken und dergleichen angewieſen. Die
Zahl derſelben iſt anietzo ſechs und zwauttziq/ zu de

ren Unterweiſungzweny Studioſi verordnet ſind.
Nicht allein die Knaben londern auch die

Maadlein werden den gangen Tag unter beſtan
diger Aufſicht gehalten/ auch des Nachts nicht
allein gelaſſen; Denn beyjenen ſchlaffen in dem
groſſen Sauale acht Præcentores, bey dieſen aber

B ijt



1g V. Das Wayſenhaus.
iſt auſſer den Schul-Stunden und zur Nacht
Zeit die Aufſeherin der Magdlein welche ſie
Wayſen Mutter nennen.

Es iſt leicht zu erachten daß bey Unterhal—
tung ſo vieler Perſonen eine ſehr weitlauftige

Haushaltung ſeyn muſſe. Hierzu iſt denn ein be
ſonderer Oeconomus beſtellet welchem ein jun
ger Menſch zur Hand gehet und ſind dabey be
ſchafftia folgende Perſonen namentlich der
Haus—Knecht der Pferde-Knecht der Brauer

der Kehrmann der Nachtwachter der Mann
welcher das Vieh beſorget nebſt ſeiner Frau und
zwo Magden die Waſch-Frau mit zwo Mag
den/ die Kochin mit etlichen Kuchen-Magden
die Krancken-Woarterin.

Wenn einige Kinder kranck werden ſo be—
ſuchet ſie derjenige Medicus des WayſenHau
ſes taglich welcher die Praxin fuhret (denn es
iſt noch einer vorhanden welcher die Ausarbei
tung der Medicamenten beſorget)und verordnet
ihnen beſondere Speiſen und Artzneyen die denn
aus der beym Wanſen· Haufe angelegten Apr
thele forderlichſt geliefert werden.

Es iſt auch ein Studioſus Medicinæ auf
derKranckenStube jederzeitgegenwartig deſſen
Amt iſt ein Auge darauf zu haben daß die Kran
cken wohl in acht genommen werden.

Aus dieſer Apotheke des WayſenHauſes
deren kurtz zuvor Melduna geſchehen werden
nicht allein die krancken WayſenKinder mit

Art



V. Das Wayſenhaus. ig9
Artzneyen verſehen ſondern auch uber das ſowol
in die Stadt Halle als auch aufs Lund und zum;
Theil in weit entlegene Stadte und Lander Me-
cicamenten abgefolget und verſchickt auch klei
neApothekchen welche nicht allein mit allerley or-

dinairen ſondern auch mit unterſchiedlichen vor
trefflichen Artzneyen die man anders wo nicht fin
det angefullet ſind/ und deren ſich ein jeglicher ſo
wolzn Hauſe/als im Felde undauf Reiſen nutz
lich bedienen kan.

Sie hat ihren eigenen Prouiſor, ihren Buch
hulter zween Laboranten zween Geſellen
zween LehrJungen und zween Knechie zur
Unterhaltung des Kohl-Feuers und zum Stam
pen:; und ſtehet unter der Aufſicht vorerwahn
ter beyden Medicorum des Wayſen-Hauſes.

Hiebey muß tücht vergeſſen behlauffig zu be
wercken daß von der ungeneinen Wirckung der
rüren Arcanorum, welche GOtt den erwahn
ten Medicis verliehen eine eigene Beſchreibung
gedruekt iſt n welcher auch viele Exempel ſolcher
Päãtienten angefubret ſind die unter gottlichem

Seggen durch den Gebrauch diefer Artznenen von
vielen beſchwerlichen  Kranckheiten und zwar
ſolchen die iuüsgemein entweder fur unheilbar
oder doch ſehr ſchwer zu curiren gehalten wer

deny befrvet worden nii. t
VNoch iſt beym WayhſenHauſe eine Buchdru

ckefeh welche nicht allein mit voligen Preſſen:
uind auen in Teulſchland befindlichen typis, als

B2 Teut



20 V. Das Wayſenhaus.
Teutſchen Lateiniſchen Griechiſchen ſondern
auch mit Orientaliſchen als Hebraiſchen Sy
riſchen und Ethiopiſchen ingleichen auch mit
Slauoniſchen verſehen iſt. Sie hat ihren eige
nen Factor, vier Geſellen vier Lehr-Jungen
und einen Aufwarter. Es ſind darinnen bisher
gar wichtige Wercke in Teutſcher und Lateini—
ſcher Sprache gedruckt worden. Dieſes mal
habe mut groſſem Vergnugen vernom̃en daß mit
nechſtem des beruhmten Boyle vortreffliche Dis-
ſertation de Stylo Scripturæ, ins Frantzoſi.
ſche und Teutſche uberſetzt nebſt einigen ſehr nun
lichen Anmerckungen in dieſer Ofßcin gedruckt
werden ſolte.

Mit dieſer Buchdruckerey iſt verknupffet der
Buchladen welchen verſiehet ein einiger Inſpe-
ctor des Buchladens nebſt einem LadenDie
ner und Lehr/Jungen.

Vor allem iſt hiebey wohl zu bemercken daß
die Apotheke Buchdruckerey und Buchladen
und insgemein dieſes gantze groſſe Werck einen
ſehr geringen Anfang gehabt und nur nach und
nach durch gottlichen beſonderen Segen in den
Zuſtand darinnen man ſie anietzo ſiehet gebracht
ſind: Denn mit ſieben Kavſer-Gulden iſt das
gantze Werck der Armen-Verpflegung au erſt
anaefangen worden. Der Buchladen dat ſeinen
Urſprung von einer einigen Predigt die von der

Pflicht gegen die Armen handelte als weihe
man auf eigene Koften hat drucken laſſen. Vie

Apo
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VI.die Schluen im Wavſenhauſe. 21
Apothecke war anfangs nicht mehr als eine klei
ne Haus Apothecke die man in einem einigen
Schrancke hatte. Da ſanno i698.] der Grund
zum Bau des lunenen] Wawſenhauſes geleget
worden ſind nicht mehr als ohngefehr hundert
Thaler in der Caſſa vorhanden geweſen und die
ſe waren darzu nicht einmal eigentlich zum Bau
beſtimmet indem ſchon dazumal wol zweyhun
dert Perſonen taglich geſpeiſet wurden; man hat
auch eben ſo wemg auf kunfftige menſchliche Hulf
fe einge Rechnung machen konnen ſondern es

lediglich im Glauben und Vertrauen auf GOtt
gewaget der es auch gelingen laſſen.

Dieſe drey Corpora der Apothecke Buchdru
ckerey und Buchladens geben [nunmehro] dem
Wahſen-Hauſe allerdings einen Vortheil; und
das iſt denn ein rechter realer Nutzen ſo dem
WayſenHauſe aus denen von Sr. Konigl. Maj.
in Preuſſen allergnadigſt ertheilten Priuilegiis
erwachſen als in welchen unter andern Pun-
Cten auch die Freyheit geaeben worden eine of
fentliche Apotheke Buchdruckerey und Buchla
den anzulegen.

vI.Zehen Schulen ſo zun Wayſen Hauſe ge

horen und aus dein Seminario Præceptorum
mit linformatoribus verſehen werden. Eine
von denenſelben iſt nach der lethode des æda.-
gogii Regii eingerichtet und werden alle die
Wiſſenſchaffien und Sprachen ſo im ædago-
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22 VI. die Schulen im Wayſenhauiſe.
 6

gio Regio dociret werden/ auch in dieſer Schule

tractiret ausgenommen die Frantzoſiſche Spra
che, und einige Mechaniſche Diſciplinen.

Jn dieſer Schule werden die zum Studiren
ausgeleſene WahſenKnaben unterrichtet und
mit ihnen zugleich auch andere theils einheimi
ſche aus der Stadt Halle theils fremde Schuler
an der Zahl fur ietzo hundert neun und funfzig.
Dieſe machen mit den ſechzig zum Studiren
ausgeleſenen Wayfen Knaben eine Zahl von
zweyhundert und neunzehen welche in ſechs
Claſſen vertheilet ſind/ und von zwey und zwan
tzig Præceptoribus unterrichtet werden.

Die ubrigen neunSchulen ſind theils furkna
ben theils fur Magdlein angeordnet welche in
denenſelben nebſt dem Grunde des Chriſten
thiums leſen ſchreiben und rechnen lernen ein
Theil der Magdlein auch zum Nehen und Stri—
cken angewieſen werden. Jn dieſen neun
Schulen ſind fur jetzo ſiebendundert und acht
Kinder deren die meiſten uniſonſt und ohne
Schul-Geld unterrichtet und uber das noch in
Buchern Papier Feder und Tinte frey gehal
ten werden. Dreh und drevßig Præceptores
arbeiten in dieſen neun Teutſchen Schulen.

Die Zahl aber aller Præceptoren welche in
dieſen zehen Schulen und bey den vorhin gedach
ten Teutſchen WavſenKnaben auch Wayſen
Magdlein informiren iſt tur jero zwey und
ſechzig und die Zabtalier Schuler Schul Kna

ben



VII.&c. Einige andere Anſtalten. 23
ben und Magdlein iſt (wenn die Wayſen-Kin
der mit darzu gerechnet werden) anietzo neun
hundert acht und achtzig.

Uber alle dieſe Schulen iſt ein eigener Inſpe.
ctor beſtellet dem zu beſſerer Beobachtung des
Wercks ein MitInſpector zugeordnet iſt.

VII.
Zwey Wittwendhauſer in deren jedem

vier Wittwen nebſt einer Magd unterhalten
werden.

Vlll.
Die Anſtalt fur diehausArmen in Glau

cha welche alle vier Wochen in der Gemeine
ein Almoſen in guter Ordnung einſammlen.

IX.
Eine Anſtalt fur die fremden Bettler da

dieſelben ſo viel ſich deren jedesmal einfinden
taglich in zwey gewiſſen Stunden aus dem Cate

chiſmo unterrichtet werden und darauf ein Al
moſen empfangen.

Bey allen dieſenvon dem WanſenHauſe de-
pendirenden nſtalten iſt nebſt dem groſſen Nu
tzen welchen ſie der Kirchen und dem Publico
insgemein ſchaffen am allermeiſten anzumercken
die beſondere Ptouidentz GOttes welche fur
die Erhaltung derſelben von ihrem erſten gerin
gen Anfange nun bey die zwolf Jahr/ bis auf die
ſe jetige Stunde dergeſtalt geſorget hat und noch

ſorget daß taglich das benothigte aus deſſen
Hand empfangen wird. Denn obgleich obge

dachte
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14 Gottl. Prouid. uber dieſe Anſtalten.

dachte Corpora der Apothecke Druckerey und
Buchladens nunmehro nicht ohne Nutzen gefuh
ret werden wie ich bereits davon Erwahnutig ge

than ſo ſind doch die Einkunffte davon wie
leicht zu erachten gar nicht praportionirt den
groſſen Ausgaben ſo zu allen dieſen Anſtalten er
fodert werden: alſo daß man dabeyh noch beſtan
dig die Erhaltung derſelben von der Gottlichen
Providentz erwarten muß bey deren Entziehung

der Kuin dieſer Anſtaiten in weniger Zeit ohn
fehlbarlich erfolgen wurde.
Es iſt zwar dieſes mein Schdeiben ſchon ziem

lich weitlaufftig worden doch duncket mich daß
ich Meinen Herrn nuht allein einer beſondern Er
bauung ſondern auch eines angenehmen Ver
gnugens berauben wurde wenn ich daſſelbe nun
ſchlieſſen wolte ohne Jhnen einige Exempel ſol
cher beivndern Prauidentz ſo ſich noch vor kur
ber Zeit zugetragen zu eommnmiciren; will
demnach deren ein paar hiebey fugen welche ich
aus einer ſo zu ſagen unzehinhen Menge derſtl
ben die mir vorkommen ſtnd heraus genommen
habe.
NAs zu einer Zein die Ausaaben ſtch dergeſtalt

gedauffet daß man menſchlicher Weyſe nicht ſe
hen konnte wie mit einem und andern go
ſchw ige mit alen durchzukommen ware indem
man von allem entblaſſet war und nirgends wo
her eiwas zu hoffen hatte z da wurde bey ſolchen
Urmſtanden dem errn efefrn grancken de

uber



Gottl. Providentz uber dieſe Anſtalten. 25

uber alle dieſe Anſtalten die Direction hat/gleich
ſam ein lebendiger Commentarius gegeben uber
die Geſchichte von der Hagar n. B. Moſ. XVI.
vornehmlich daruber daß ſie den Brunnen da ſie
der Engel des HErrn gefunden einen Brunnen
des Lebendigen und Sehenden genennet; wel
che Worte Jhm zu folgender Betrachtung An
laß gegeben haben: Der Name den ſie dieſem
Brunnen gegeben ware ein Zeichen einer vor
hergegangenen Anfethtung in welcher ſie ſolche
Gedancken in ihrem Hertzen mochte aehabt ha—

ben: Wo iſt nun der Lebendige und Allſe
hende GOtt von welchem Abraham ſo viel
gepredrget hat? Warum muß ich nun hier
in der Wuſten ſo elendiglich verderben?
(wie deraleichen Gedancken denen welche in der
gleichen Noth ſieh gefunden aus der Erfahrung
am beſten bekannt  und nachdem der Engel des
HErrn in dieſer Noth zu ihr gekommen und ihr
angewieſen wie ſie aus derſelben kommen konne

ſie bey ſich ſelbſt angefangen zu ſaaen: Es iſt ja
doch wahrhaffetig ein Lebendieter und Allſe
hender GOtt dem deine Nloch und Ekend
nichr verborgen geweſen der zu rechter Zeit
die Muden zu erquicken und die Geringen
zu troſten weiß: und daß ſie darum dieſen
Brunnen genennet den Brunn der Lebendi—
gen der Sie geſehen hatte; welcher Brunn

auch dieſen Namen den Nachkommen zum Zeua

niß des Lebendigen und Allſehenden GOttes be

halten. Sieh. Moſ. XXIV. 6. XXV. i.
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26 Exempel
Dieſe Betrachtung war dem Herrn Profeſſor

Francken ſo krafftig in ſeinem Gemuthe daß er
dadurch ungemein aufgerichtet und getroſtet
ward /ob ſchon die auſſerliche Hulffe noch nicht da
war. Deſſelben Abends aber da er ſich eben
ſchlaffen legen wolte wurden ihm vierhundert
Thaler uberbracht wodurch er fur dasmalal-
len nothwendigen Ausgaben vollig Gnuge thun
konte.

Ein andermal als man ebenfalls in groſſer
Noth war,/und zu glelcher Zeit bis auf i6. Perſo
nen von denen welche bey dieſen Anſtalten Gehul
fen ſind/ kranck lagen fande ſich der vorerwahn
te Director bekummert und niedergeſchlagen in
ſeinem Gemuthe nicht ſo wohl wegen des Man
gels als wegen ſeiner Mit-Arbeiter Unpaß
lichkeit ſonderlich wegen der gefahrlich ausſehen
den Kranckheit des einen Medici des Wayſen
Hauſes. Er erinnerte ſich aber dabey mit ſon—
derbarem Troſt des 1. Cap. der Epiſt. an die
Corinth. vom Anfang bis zum io. v. und des
107. Pſalms: nahm darauf die Bibel und laſe
den io2. Pſalm von Anfang bis zum Ende ſich
noch mehr daraus zu ſtarcken. Kaum hatte Er
dieſes gethan ſo kommt jemand von ſeinen
Haus-Genoſſen und bringet ihm einen ſo genan
ten St. Jurgen Thaler welchen der Oecono
mus des WayſenHauſes in dem Stock gefun
den und Jhm wegen der Raritat zeigen wolte.
Daer ihn anſiehet wird er folgender Zahl ge
wahr: 1607. und dieſer Auffchrifft: Bey GOtt

iſt Kath und That. Hie
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Hiedurch beſande er ſich ſonderlich getroſtet und erquicket
nebſt andern lieben Freunden denen ſeineBekunmerniß be—
kant war; und ſiehe bald darauf nemlich am dritten Tage
ließ der allmachtige und grundgutige GOTT einen neuen
und groſſen Segen dem Wercke zuflieſſen und erzeigte ſich
wahrhafftig als denjenigen bey welchem Rath und That iſi.

Denn erſtlich empfing er von einem Freunde
drey Goldſtucke fur das Wayſenhaus ſo zuſam
menZwantzig und einen halben Thaler werth wa
ren darauf denn an eben demſelben Tage noch
mehr andere Geſchencke folgeten alſo daf ſich
die Summa wol auf zweyhundert Thaler belieff
wodunch dem damalige Mangel abgeholffen wa:.
Wbveil aber nicht ſo wohl der Mangel des Gel

des die Sache war ſo ſein Gemuth niedergeſchla
gen als vielmehr dieKranckheit ſeiner getreueſten
und beſten Gehulffen deren er in einem ſo groſſen
Und weitlaufftigen Wercke nicht entrathen konte
ſs zeigte GOtt auch vornehmlich darinnen daß
bey Jhm Rath und That ſey. Denn obſchon un
terſchiedene dem Tode ſehr nahe kommen waren
alſo daß ſie auch ſchon Abſchied von ihm genomen

hatten ſoiſt doch keiner von ihnen geſtorben
ſondern es hat ſich von der Zeit an zur Beſſerung
angelaſſen und hat ſich an denen die am gefahr—
lichſten krankk darnieder lagen taglich einemerck.
liche Beſſerung gezeiget.

Ja verſichere den Herrn das in dieſer Zeit
da ich gegenwartiges abgehen laſſen uber drey—

hundert und ſechzig Perſonen ſind die taglich
geſpeiſet werden (wenn man nebſt denKindern
und Studenten auch die Bedienten und das Ge

ſinde



J Beſchluß.
ſinde des Hauſes mit darunter begreifft) deren
ben dreyhunde t ordentlich zu Mittag und Abend
eſſen auch gröſſeſten Theils mit Kleidung u. aller
ubrigen Nothdurft verſehen werden die ubrigen
aber allein die Mittags. Mahlzeit genieſſen: und

daß eine groſſe Anzahl der Præceptorum, auch
i die Bedienten und Geſinde uber die Koſt auch

etwas an Gelde zum Lalario und Lohne empfan
gen: ob gleiches ſich gar offt zuträägt daß man21 nicht weiß von wañen etwas auf den morgenden

I Tag oder auch wol nur zur nechſten Mahlzeit
u geſchweige denn zuallen ubrigen Ausgaben het

genommen werden ſoll.
Schließlich konnen Sie leicht begreiffen daß

J

1 dieſe Anſtalten ſo wol in allen Suucken insge
mein beſonders indem was die vielen zum infor

t miren uno anderen Bedienungen gebrauchten
Perſonen betrifft unmuglich dergeſtalt fortgefuh
ret werden konten we nicht die aus ſonderbarer
Prouidentz Gottes uHalle angelegte Vniuerſi.g tat in dieſem Stucke die hulffüche Hand leiſtete.

Von dieſer ihrer Beſchaffenheit und in das Pu.

t
blieum in allen Wiſſenſchafften einflieſſenden4 groſſen Vortheilen ausfuhrliche Relation abzu
ſtatten will ich ſo lange augſtellen bis ich erfahre/

wie gegenwartige Erzehlung Jhnen gefallen und
was Veranugen Sie dara is geſchopffet: der ich
auch im ubrigen berelt bin Ihrem Verlangen ein
Guruge zuthun ſo Sie ſernere Nachricht wun
ſchen; allermaſſen mir hochſt erfreulich iſt

Jhnen in allewege zu bezeugen daß ich mit
ſonderbarem Eyfer bin.

pgee
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1zzeigo. Zufallige Veſchweruuhkeü. i4urn6. Der
Brſchluß. ia47.



S haben Ew. Frevherrl. Gn.
bey Dero neulichen erwunſch
ten Anweſenheit von mir ver
langet mit wenigem anzuzei

gen/ in welchen Stucken einige Veran
verung oder Beſſyrung bey vieſigen An
ſtalten geſchehen ieit dem Dieſelbe ſolche

zum letzten malin Augenſchein genom
men undbald daraur auch davon ei
nen Bericht in einem Send Schrei
ben einem von Dero Freunden erthei
let. Jch war zwar gleich bereit Dero
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34 Anrede.
Verlangen zu erfullen; da ich
aber ſolches bewerckſtelligen wol
len wurde das bisherige vielfaltige
Anſinnen Chriſtlicher Freunde zugleich
in meinem Gemuthe erneurt von
der Fortſetzung des gantzen Wercks
und dabey wahrgenommenen gottli—
chen Prouidentz und Segen eine
nahere Nachricht aufzuſetzen wel
ches die Sachecin wenig verzogert.
Es werden Dieſelben daher dieſen
Aufſchub und daß ich beydes zuſam
men in dieſem an Dieſelbe gerichteten
Schreiben verfaſſet und ſolches
auch nebſt Dero ins Teutſche uberſetz
ten Send-Schreiben dem Druuck uber—
geben/ gutigſt interpreétiren.

Die Aenderungen niurn ſobey de
nen Anſtalten bishero furgegangen
will ich nach der Ordnung welche
Dieſelbe in Dero SendSchreiben ob-
ſeruiret vornehmlich anzeigen/ und
was ſonſt zu einer umſtandlichen
Nachricht von dem bisherigen und
gegenwartigen Zuſtqnde des Wercks
gehoret theils mit rlüflieſſen laſſen
theils und zwar abſonderlich am
Ende etwas ausfuhtlicher beyfugen.

g.l.
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Das Collegium Orientale Theologicum. 3

S. 1.

dy erſte davon Ew. Freyherrl. Gn.
gedencken iſt das Collegium Orientalo
Theologicum, welches anno i7o. den

1Martii angerichtet iſt. Hievon wird anfang
lich gemeldet daß die Zahl der Membrorum
zehen ſey: Da aber fur jetzo anpujeigen iſt daß
nachdem auf Oſtern dieſes i7o7 den Zahres der
jenige Termin bis auf welchen ſich die mehre
ſten Membra verbindlich gemacht hatten zum
Ende gelauffen die Zahl dererſelben dadurch
mercklich verringert worden und deren nur ſo
viele beybehalten ſind als die unter Handen ha
bende Edirung der Hebraiſchtn Bibel nothwen
dig erfordert; wie denn dietewen ſich auch ob.
ligiret ſo lange dabey zu bleiben bis dieſe Bibel
vollig heraus kommen ſey; deren denn an der
Zahl funfe ſind. Jniwiſchen dienen doch dieſe
funfe der ſtudirenden Jugend mit Collegiis, ſo
viel die Arbeit an der Hebraiſchen Bibel zu
laſſet.

g. a.
Dieſe ietzige Einrichtung hat deſto fuglicher

geſchehen konnen weil die Griechen mit deren
Information etliche Membra auch einige Zeit
zugebracht einer nach dem andern wieder ab

qgangen und ſind uni des willen weder andere
Griechen deren ſonſt einige anhero verlanget ha

ben noch andete Membra wieder angenõen:
damit in der engeren Zuſammenfafſung nur das

C2 Bi
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36 Das Colicgium
BibelWerck mit deſſen Druck man bis in die
vucher der Konige kommen iſt deſto hurtiger
und unverruckter fort gehen mochte um da
mit ſobaldes muglich zu Ende zu kommen.
Jm ubrigen iſt man gar. uicht geſonnen

dieſe Anſtalt wie es ſcheinen mochte gantz ein
zuziehen ſondern man iſ vielmehr bedacht/ die
ſelbe dafern GOtt Mittel dazu an die Hand
geben wird in Anſehung des herrlichen Nu
tzens noch mehr zu erweitern.

s6..3Ben dieker Anſtalt wird am Ende gedatht
J

daßdie Griechen umd dlejenigen Sencllioſi, wel
che keine Mirttel haben in allem frey gehalten
werden: da denn dieles bevzufugen. fehn moch
te daß nur ein niger bry dioſin Anſtalt gantz
von ſeinen eigenen Mitteln gelebel.

9. 4.2e

Vbrigens habe.hier noch melden wollen wel
che Biſputaticnesmon dan Alenibrra bis dato
gehalten worden und ſind dieſelben wie folget:

M. Tobias Rende ae: culiaribus Hebræorum
doquendi monir, Præſide lo. Henr. Michae-

s, P. P.jacobus Henniug Thrſas anulna fuei geneiuli:

orer;ræſ. loach. luſt. Breithaupt: D. E. R-
M.io. Auguſtes Rrrbs. ar: Olaine in Eerleſa

Jetrvandv; ſoræcde D. ονÑM. Chriſtianns Senedicti vαν de Ii-
Nopss lingue Amiatæ, rzliuis gu Hent. Mi
chaelis, p. p.

M. Abta-
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M. abraham Kall de Codicibus MISS. Bibilico. He-

brnicis, maxime Etffurtenſibus, Præſide lo.
Henr. Michaelis, P. P

lo. Guſtav. Reinbeck de Perfectione Partium.
bræſide D. Breithaupt.

M. Abraham Kall ge Perfectione Partium Diſp.
ſecunda eatue apologetica, Præſide D.

Breithaupt.
Chriſtoph. Prætorius de Angelo Interprete, ex

ob. XXXIIl. a3. Præſide Prof. Michaelis.
„Behy ſolgenden Diſputationen haben einige
AMembra des Collegii præſidiret, nemlich
M. lo. Aus. Krebs de Lrilo Lactantii.
ldem ar Mactheſt niblita
M. Chriſtianus Renedictus Michaelis de ve-
munibus Chviſti divinis, ex antiquitate Iudaica.

K. J.ZJum aundern wird gedacht des Seminarii

Præceptorum, welches anno 1695. in Som
mer durch eine ſonderbare Gelegenheit veran
laſſet worden wie davon in den Fußſtapfen
des noch lehenden GOttes Cap. J. n. i.
Meldung geſchehen.
Hiebey iſt ſeit dem Dato von Dero vorge

druckten Sende ichreiben keine merckwurdige
Veranderung oiugegangen; das Seminarium

ſelectum Præceptorum aber deſſen hie ge
dacht worden iſt init dem Anfang dieſes i707 den
Jahres wirckürh angefangen worden und
zwar zu erſt mit jehen Studioſis, welche Zahl
auf zwantzig vreyßig und mehrere wafin

C3 GOtt
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38 Das eniuarium.
GOtt ſolche Anſtalt ſegnet ins kunfftige vermeh
ret werden kan.

g. G.
Es iſt die Sache in ein beſonderes praject

verfaſſet welches kunfftig wenn alles erſt befſer
in den Schwang folglich zu mehrer Reiffe
kommt dem Publico auch wird communiciret
werden konnen. Die Haupt-Sache aber be
ſiehet darinen daß die Membra dieſesSeminarii
ſeleeti ſich auf eine Zeit von funf Jahren derge
ſtalt verbindlich machen daß ſie in denærſten
zwey Jahren in dem Studio philologico und
allem dem ſo zur information der obern Claſ—
ſen in Schulen und Gymnafſis erfodert wird ſo
viel moglich hinlanglichen linterricht nehmen;

in den ubrigen drey Jahren aber ſich im Pæda.-
gosio Regio hieſelbſt oder in der zum Wayhſen
Pauſe gehorigen Lateiniſchen Schule gebrau
chen laſſen. Nach Verflieſſung ſolcher funf
Jahre haben ſie dann ihre Frerheit langer hie
zu bleiben oder ſich an andern Orten und zum
gemeinen Beſten gebrauchen zu laſſen.

Es werden vornehmlich ſolche dazu genom
men die in Studiis humanioribus ablbereits ein
gutes ſundament haben und an denen man
auch die ubrigen zu dieſem Vorhaben erforder
ten Qualitaten wahrnimmet oder mut gutem
Grunde zu hoffen hat die auch ſonderlich ihre
Studia den Schulen deſtiniret haben.

Auch ſind um deß willen zuerſt und auf ein
mal nicht gar vrele Membra angenommen die

weil
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weil ſie anders nicht als nur ſucceſſive oder
nach und nach zur Arbeit bey hieſigen
Schulen beſtellet werden konnen daher auch
nur ſucceſſive mehrere anzunehmen damit der
erſte Terminus der zwey Jahre nicht bey allzu
vielen ſich zugleich endige.

Auſſer dem Unterricht ſo denen Membris
Seminarii ſelecti in Studiis humanioribus
getgeben wird haben ſie auch wochentlich ein Ex-
ercitium pietatis, und zwar alſs daß darinnen
anders nicht als in Lateiniſcher Sprache geredet
und gebetet wird; welches ſonſt bey andern der
gleichen Exercitiis nicht gewohnlich hierbey a
ber auf anderer Einrathen und aus guten Urſa
chen beliebet worden.

Durch Abſterben des Herrn Profeſſoris
Celtarii. am aten lunii des ietzt lauffenden Jah
res iſt einige Veranderung verurſachet worden
und in einem und dem andern eine neue Ein
richtung nothig geweſen ſo aber der Haupt
Sache nichts benimmt.

d. 7.
Kum dritten werden die Extraordinairen

FrevTiſche angefuhret; darinnen iſt zwar
eit dein Dato von Dero Schreiben nichts ſon
derliches verandert ohne daß eben ietzo diejeni

nige Wohlthat/ welche bey Dero vorigen
Gegemwart wie Dieſelbe ſelbſt melden vier
und zwanzig Schulern zu gut geordnet auf
zwotf Perſonen vermehret wird alſo daß hin
rort ſechs und dreyßig arme Schuler ſich deren

C4 zu
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46 Die Extraordinairen
zu erfreuen haben: ich kan aber hiebey nicht
umhin die Veranlaſſung dieſer geſammten Ex.
traordinairen FreyhTDiſche anzuzeigen

rer Geſundheit dadurch Schaden gelidten; wie
man ſonderlich an einem mit Beſturtzung

J wahrgenommen daß er aus groſſem Mangel
1 etliche Tage gehungert und doch zu blode ge

 denn die Armen machet das Armuth blo
u

weſen iemanden um eine Gabe anzuſprechen:

de. Spruch. Salom. X. i5.
Solchen hockſtdurfftigen Leuten nun zum

u Beſten faſſete man in dem Namen des HErrn

J nach Trinitatis, da vom armen Lagzaro geJ den Schluß Anno i7or. am erſten Sonntage

1 prediget wird alle Mittage zwolf Studiolos
ſpeiſen zu laſſen; und wen ſolcher Durf

14 tigen ſich gleich mehr als zwolfe funden wurde
ſo ſort nach acht Tagen nemlich am. Sonnta
ge nach Trinitatis, da von dem groſſen Abend
mahl gehandelt wird damit fortgerahren und
noch zwolfen mehr des Mittags der Diſch ge
decket.

Da aber auch dieſes noch nicht hinxeichete
wurde vierichen Tage hernach nemlich am
vierten Sonntage nach. Trigitazis, da das
Evangelium Luca VI. Sexrd barmhertzig
wie auch euer Vater barmkertiig iſt/ er

kla

h. sg.

Man kam in Erfahrung daß arme Studioſi
i wegen groſſer Durfftigkeit manchen Tag nichts

zu eſſen gehabt ſo daß auch wol manche an ih

 νν
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Frey-Tiſche. nr
klaret wird noch ein Tiſch von zwolf Perſonen
hinzugethan: und als noch immer der Durſti—
gen die ſich nach ſolcher Wohlthat ſehneten zu
viel waren wurde drey Wochen nachher nem—
lich am7. Sonntage nach Trinitatis, da von
Chriſto geprediget wird daß ihn des Volcks
gejainmert daß ſie nichts zu eſſen hatten
die Zahl bis auf zwed und tunkzig geſetzet.

d. 9.Dabey denn nicht zu vergeſſen daß nach
dem dieſe offene Tiſche angeleget worden ſich
auch dadurch beſonders einige Hertzen bewo
gen gefunden dazu einem Beytrag zu thun ob
wol niemand um ſolchen Beyttag angeſpro—
chen worden noch vorher einige Rechnung
darauf gemacht werden konnen; denn wir
wußten keinen Heller zu dieſer Tiſche Fortſe
tzung alt wir ſie anfiengen.

S. 10.
Es blieb aber bey der Zahl der zwey und

funfzig bis auf den 24. Sotmntag nach Trinita-
tis deſſelbigen Jahres da noch ein Tiſch hinzu
gethan und alſo die Zahl bis auf vier und ſech
zig ueſetzet ward.

Ünd dabey bliebs bis Anno 1706. im Majo,
da noch ein Tiſch dazu genommen und alſo ih
rer ſechs und ſiebenzig wurden. Jn demſelben
Jahre aber im November wurde die Zahl bis
qufvier unduchtzig geſetzet da denn nun wei
ter kein Raum mehr in dem dazu deſtinirten
Saale vorhanden. Daß aber die armen Schu

J C5 ler
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42 Die Ertraordinæiren

ker dieſer Wohlthat mit genieſſen haben Ew.
Gn. in Dero SendSchreiben ſelbſt ſchon er
wahnetAuch iſt noch anzuzeigen daß wenn ja einige

uber die geſetzte Zahl kommen dieſelbigen nicht
gar vergeblich gehen ſondern ihre Namen auf
geſchriebenwerden und ſie dann folgenden Ta
ges vor andern dazu gelangen

ti.
Zufallig gibt dieſe Anftalt denen ubrigen den

Mutzen daß man die Leute einiger maſſen kene
nen lernet und werden dann ſolche/an welchen
man ein chriſtliches Gemuth und guten Fleiß
in Studiis wahrnimmet beyh vacant werdenden
Stellen an die Orcliinairen Tiſche genommen
an welchen die achtzig Membra des Seminarii
Præceptorum nicht allein zu Mittage ſondern

J auch am Abend ihr ordentliches und gewiſfes

ſ
Tractament haben ſo viel Jahre als ihnen ſel-

i r

2

teon

ber ftudirens halber aufder Vnirerkitat zu ver
bleiben und dabey in den Schulen des Wayh
ſen-Hauſes taglich ywo Stunden ju informi.
ren beliebet ſie auch fich dabey chriſtlich und

wohl verhalten.

g. ir.Die TiſchOrdnung welche bey den Ordi
nairen Tiſchen im Gebrauch iſt wird bey die
ſer Extraordinairen Frey:Liſchen auch obſer.
viret ſo weit ſich diefelbe dabey practiſiren la
ſet:und beſtehet vornehmlich darinnen daß nach

dein die gewohnliche TiſchGebeihe geſpro
chen
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chen ſind ein Capitel aus der Bibel geleſen
wird aus welchem ſie dann einer nach dem an
dern ein Verslein unter wahrender Mahlzeit
wiederholen mit einer beygefugten kurtzen Ap-
plication, und alſo nebſt dem Leiblichen auch
fur ihre Seele eine Speiſe zugleich genieſſen:
auf welche Weyſe dann ohne Gerauſch uner
achtet der vielen beyſummen ſpeiſenden Perſo
nen die Mahlzeit vollenbracht wird. Nach
deren Endigung wird das Dancket dem
HErrn ſammt den ubrigen gewohnlichen Dilſch
Gebethen langſam und mit Andacht geſpro—
chen und darauf mit einem kurtzen Liede oder
etlichen Verſen geſchloſſen; bey der Abend—
mahlzeit auch nach dieſem Geſange noch ein A—
bend Gebeth hinzugethan in welchem auch fur
die Obrigkeit fur der Kirchen Wohlfahrt und
inſonderheit furdie Wohlthater GODT ange
ruffen wird und abermals mit einem kurtzen
Liede oder Verſe geendiget.

ſ. 13.Zum vierten wird des Pædagogii Regii ge
dacht welches Anno 1695. angerichtet iſt.

Jndeinſelben hat ſeit dem Dato von Dero Send
Schreiben die Zahl der Scholaren mercklich zu
genommen? alſo daß ungeachtet etliche ab—
gangen deren anletzo arhtzig ſind; weßwegen
auch noch einige Stuclioſt zu ihrer Aufſicht haben
muſſen beſtellet werden.

ſ. i4.WVWon dem Methodo Pæda gogii, ſo im Druck

vor

S5s t
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44 Das bædagzogium.
vor einigen Jahren heraus kommen iſt dieſes
anzuzeigen das von der Zeit an da ſolcher e—
diret worden ſehr vieles darinnen geandert
undgebeſſert iſt; wie denn auch nunmehro ſol
cher Methodus weit ausfuhrlicher vom jetzigen
inſpectore des Pædagogii. Herrn Hieronymo
Freyer in Lateiniſcher Sprache abgefaſſet iſt
und zu bequemer Zeit ediret werden ſoll.

Nur eines und das andere von der Einrich
tung deſſelben wie ſie zum Theil von Anfang
her geweſen und ſich gegenwartig beſindet an
zufuhren ſo ſind die Claſſes diſcipulorum alſo
eingerichtet daß ein Scholar nicht nur in einer
ſondern nach dem Unterſcheid ſeiner profecku-
um in dieſem und jenem Studio in unterſchiede

nen Claſſen Z. E. in Anſehung der Lateinia
ſchen Sprache in der erſten nach der Griechi
ſchen coer in der andern ſitzen und alſo in einer

jeden Sache commilitones von gleichen pra-
greſſen haben kan.

Nechſt dem muß zwar ein irder Scholar die

Lateiniſche Sprache beſtundig ober von den
ubrigen Sprachen und Hiſciplinen aur eine
nach der andern treiben und alſo eine Sache
zuvor wohl faſſen ehe er zur andern gelaſſen
wird.Ferner ſind wochentlich zween Repetitions.

Tage geordnet an welchen mit einem ieden
nicht nur dasienige wagtn fur iet tractiret
ſondern auch das was er jemals von Spra

uhen
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chen und Diſciplinen im Pædagogio Regio er-
lernet hat wiederholet in einer gewiſſen Zeit zu
Ende gebracht und nachher aufs neue zu repe.
tiren angefangen wird.

g. 15.
Was das Studiren der Scholaren betrifft

ſo ſind denenjenigen Studiis, welche das Ge
dachtniß und den Verſtand etwas mehr an
greiffen die angenehmeren und leichteren Stu—
dia, auch Recreations-Ubungen und Frey
Stunden dergeſtalt untermenget und beygefu
get daß die Ingenia nicht zu lange aneinander
weg mit ſenen occupiret werden. Denn zu den
ſchweren brauchen ſie die Fruh, Stunden von 6.
bis g. item vong bis it. (nachdem ſie von s bis 9.
eine Frey-Stunde dazwiſchen gehabt) und die
Nachmittags Stunden von 3 bis 6. in wel
qhen ſie doch nicht beſtandig an elnem Orte ſi
tzen bleiben ſintemal die Claſſen inzwiſchen
abwechſeln.

Zu angenehmeren uUnd leichteren Studiis a
ber brauchen ſie die Nachinittags-Stunde voli
zbiß d u den angeordneten Motions-

ns. Ubungen wird die nechſte
er Mittags-Mahlzeit von in bis

ſie eine Jrij  Stunde bon i. bis2. und vor deri2. anarNMaach der Mahlzeit haben

AbendMahlzeit von s bis7. aberrnal eine.
ghas dir Unkoſten und ubrige Umſtande be
trüfft ſo dabey noch vorkommen ſolche ſind aus
der von dem Pædagogio Regio handelnden Ta-

delle zu erſehen. g. i6.

4
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46 Das bædagogium
g. 16.

Was ferner durch ſolche Methode und An
fuhrung præſtiret werde davon dienet zu eini
ger Nachricht wie in dem letztern Examine ſo-
lenni, ſo im Monat Aprila. c. gehalten iſt die
Unterweiſung in den obern Claſſen, nemlich
Selecta und Prima, befunden worden.

Inselecta iſt ſeither dei vorigen Examine
ſolenni, und alſo in dem nechſtverfloſſenen
halben Jahre Manuductio ad lectionemscri.
pturæsacræ, ſo ich ehemals ediret habe abſolvi-
ret nebſt beygefugter Application, in welcher
die Epiſtel Pauli an Titurmn und die erſte an die
Theſſalonicher kurtzlich nach gedachter Manu.
duction erklaret ſind.

Ferner ſind die geſammten Præcepta Rhe-
torica proponiret und mit vielen Exempeln er
lautert worden. Daneben haben die ſechs
Diſeipuli, woraus Selectafur dieſes mal beſte
het/ ſich im beroriren wochentlich geubet und
binnen ſechs Monaten hundert und neun und
viertzig Orationes, theils in Teutſcher theils in
Lateiniſcher Sprache theils in gebundener
theuls m ungebundener Rede alle aber memo.
riter, gehalten; und nachſt der Hiſtoria phi.
loſophica, Metaphyſicam, Logicam undEthi-
cam gehoret: uber dieſes auch in den Nach
mittagsStunden den Eutropium, Sextam
Rufum, Nepotem, Juſtinum Julium Cæſa.
rem. Curtium, Salluſtium und Vellejumpater.
culum vom Anfang bie zu Ende dürchgeleſen

und



47 Regium.
und dabey allezeit Geographiæ antiquæ tabu-
las gebrauchet.

Die Ubung im Diſputiren iſt alle Mutwo
chen alſo vorgenõen daß entweder Selecta und
Prima Claſſis, eine jede beſonders in ihrem Au-
ditorio, ſolches gethan oder daß ſie ſich bizwei
len conjungiret und da die eme den Reſpon-
dentem.gegeben aus der andern zween Oppo-
nenten genommen worden.

g. 17Jn Claſſe Prima Theologicaiſt aus Herrn
Freylinghauſens Compendio Theologico der
gantze erſte Theil ſo ſieben Articul enthalt
nebſt den funf erſten Artüculen des andern
Theils voraetragen und erklaret worden.

Jm Hebraiſchen haben die Primani die Fun-
damenta linguæ aus der Grammatica wieder
holet/ das dritte vierte und finfte Buch Mo
ſis nebſt den Buchern Joſua der Richter und
Ruth durchgeleſen/ wochentlich zweymal He
braiſche Spruche aus Girberti Syntagmate
auswendig gelernet und ein Hebraiſch Exerci-

tium gemacht.
Jm Griechiſchen iſt in Claſſe Prima, dieſen

Winter durch eine bloſſe Repetition nur Mitt
wochs und Exnnabends angeſtellet worden.
Bey ſolcher Kepeticion haben die PDiſci-
puli die Griechiſchen Epiſteln an die Corin
thier Galater Epheſer Philipper Coloſſer
Theſſalonicher und Timotheum durchgeleſen.
Aus dem Macatio aber haben ſie die 7. 18. 19.

20.
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48 Das Pædagogium Regium.
20. und 2r. Homilie abſolviret und aus des
Nonni Paraphraſi Johannis das funffte Capi
tel bis auf den 36. v. durchtractiret.

Jn Claſſe prima Latina iſt das 2. und3.
Buch Ciceronis de Officiis durchtractiret in
gleichen Lælius de Amicitia bis aufs7. Capit.
gebracht worden. Aus Prudentii Buche beri-
ſtephanon ſind die erſten neun hymini inter-
pretiret. Jn Grolſſeri Loßgicaiſt Pars Iit.
Sect.Il. vorgetragen. n derRhetorica iſt
pars generalis zu Ende gebracht und mit n
thigen Exemveln erlautert und hienebſt drehtzig
Orationes ausgearbeitet und gehalten.

In Claſſe Ptima Geographica iſt die neue
Geographie zu Ende gebracht und nach der
Zeit aus der alten Geographie das Judiſche
Land betrachtet worden.

Endlich in Claſſe Prima Hiſtorica hat man
Riſtoriam veterem recentiorem abſolvi-
ret; und in Claſſe Pria Matheinatica Ar
tem Gnomonicam aus Stutm Aſatheſi Ju-
venili durchtractiret.

g. 18.
Zum funften gedencken Ew. Gnaden des

WayſencHauſes welches anno 1695. ſeinen
Anfang gehabt ſo viel die Aufnchmung der er
ſten Wahſen-Kinder betrifft. Bey dieſem iſt
von dato Dero Send/Schreibens nichts ver
anderliches voraefallen das zu melden ware.

Weil aber bey Belegenheit der-Apothele
derer guten Medicamenten Erwahuung geſche

hen
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hen welchoOtt denen Medicis des Wayſen
Hauſes verliehen; ſo wird es zum Preiſe GOt—
tes gereichen hieſelbſt einiger Exempel kurtzlich
zu gedencken bey welchen die Kraſt obgemelde
ter Artzneyen durch gottlichen Segen offen
barlich zu ſpuren geweſen.

Alio wurde aus Spanien von einem ſonſt
unbekanten Teutſchen Kauffmann welcher ſich
eine Quantitat von der Eſſentia dulci hinein
verſchrieben berichtet daß da er vorm Jahre
ſelbige erhalten er einer Frau auf dem Lande
ſo uber funftzig Jahr alt geweſen ein Glaschen
von der Eſſentia dulci ad oculos gegeben ha
be: dieſelbe habe mit ihrem Geſicht keine Leute
mehr erkennen kounen und beſorget gantz
lich blind zu werden zumal weil ihrer Mutter
und GroßMutter dergleichen wiederfahren;
nachdem ſie aber ſoiche Eſſentz nebſt einer Doſi
von denolychreſt. Pillen(welche auch eineGat
tung von obgemeldten Artzneyen ſind) verbrau—
thet ſo ſey ihr das Geſicht ohne einige Hinder
niß wieder klar worden.

g. i19.

Ein Knablein von vier Jahren in Sachſen/
ſo etliche Wochen kranck gelegen und in deſ—
ſen Kranckheit ſich niemand finden kon
nen ohnerachtet ein Doctor Medicinæ perſon
lich bey demſelben geweſen iſt nach Gebrauch

dieſer Eſſentz und zwar ſo fort nachdem er nur
ein einig mal davon eingenommen hatte ge

D neſen:
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neſen: hat alsbald Eſſen gefodert und iſt
darauf beſſer mit ihm worden.

g. 20.
Merckwurdig iſt auch diejenige Wirckung

welche ein gewiſſer Medicus von der Eſſentia
dulci angemercket nemlich daß als iemand
empfindliche Ohren-Schmertzen bekommen
und er (der Medicus) demſelbigen einige Tro
pfen von der Eſſentia dulci auſſerlich ins Ohr ju
tropfeln befohlen; ſo habe  ſich der Schmertz
ſo fort in das andere Ohr. gezogen. Darauf
habe er gleichfalls in das. andere Ohr etliche
Tropfen fallen laſſen: ſo ſey der Schmertz von
da in die Glieder gedrungen. Nachdem er ſol
ches wahrgenommen habe er dem Patienten
innerlich von der Medicin eingegeben worauf
derſelbe unter Gottlichem Segen von allen
Schmertzen befreyet worden.

g. 2u.Ein Magdlein von vier Jahrenehatte ſchonn

ein hellchen uber ein Auge welches durch auß
ſerlichen und innerlichen Gzebrauch dieſer Eſſentz

curiret worden, und als es nach einem Jahre
darauf abermal etwas Beſchwerung daran be
kommen iſt ihr mit etlichen Tropfen wieder ge

holffen worden.
22.Eine FrauensPerſon  ſo mit der lue vene-

rea behafftet und welcher der VorderTheil der
Naſe bereits weagefreſſen die auch mit andern
Leibes/Schaden dabey zugleich behafftet gewe

fen
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ſen hat dieſe Eiſentiam dulcem, wie auch das
Magiſterium diaphoreticum ſonderbar kraftig
an ſich befunden nachdem ſie vorher alle ge
wohnliche Mittel vergeblich dagegen appliciret.

gd. 2z.
Eine Frau ſo vom Donner dergeſtakt er

ſchrecket worden daß ſie die ſchwere Noth
oder Epilepſie gar hefftig davon bekom̃en iſt mit
dieſer Eſſentz nachdem ſie etliche mal davon ein

genommen hatte curiret worden.
g. 24.

Eine andere WeibesPerſon ſo bey hefftiger
Kalte in dieſe Kranckheit verfalle iſt gleichfalls

unter Gottlichem Segen durch den Gebrauch
derEſſentiæ dulcis davon befreyet worden.

ſ. z5.
Einer MannsPerſon ſo erſtlich am Podagra

laboriret davon aber endlich contract worden
auch an dem einen Auge einen ſchweren Zufall
bekommen  daß er bey groſſen Schmertzen faſt

das Geſicht verloren wurden von einem ſeiner
guten Freunde neun Tropfen von der Eſſentia
dulci, ſelbige zun Augen zu gebrauchen geſen
det davon er einen Tropfen und zwar ſo wie
ſie zum innerlichen Gebrauch zugerichtet gewe
ſen ins Aune fallen laſſen/ ſo ihm anfanglich gut
zu thun geſchienen nach Verlauff aber einer
Stunde hat ſich der Schmertz viel ſtarcker wie
der eingefunden: daher er nach einigen
Tagen genothiget worden noch einen Tro
pfen welchen er mit RoſenWaſſer gedampfft

De ins
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ins Auge zu appliciren worauf er ſo fort merck
liche Linderung der Schmertzen auch Schlaff
verſpuret dergeſtalt daß ehe er die ubrigen ſie
ben Tropfen vollends verbrauchet aller Au—
genSchmert vollig gehoben worden. Als er
darauf auch innerlich von der Eiſentz taglich
zweymal eingenommen hat er gleich nach der
erſten Doſi, als in einem Augenblick eine ge
waltige Bewegung im Leibe und Hitze ums
Hertz empfunden die bald durch alle Glieder
gedrungen und in kuhler Stube einen Schweiß

erwecket welcher eine geraume Zeit angehalten;
worauf er ferner ein ſtarckes Nieſen und ein
Knacken in den Gliedern empfunden wovon
der Knoten, ſo an der rechten. Hand geſeſſen
loß geworden daß er ſich ſchieben laſſen und

die Hand darauf ihre vollige Bewegung wieder
bekommen. Es hat ſich auch in den ubrigen
Gliedern die Beſſerung mercklich gezeiget alſo
daß er bey fernerem Gebrauch dieſer Artzney
zu volliger Geſundheit und zum Gebrauch ſeiner
Glieder gelanget.

g. 26.
Dieweil des groſſen Segens unerachtet
welchen GOtt auf dieſe Artznehen geleget den
noch manche unglimpfliche Judicia uber dieſelbe
mir zu Ohren kommen ſo habe ich ſo viel mehr
mich dadurch bewogen gefunden dieſe wenige
Exempel der dadurch geſchehenen geſegneten
Curen aus einer ſehr groſſen Anzahl derglei
chen zum Zeugniß der Wahrheit allhier anzu

fu he

J



Geſegnete Wirckungen der Artzneyen. 53

fuhren. Mehrere und umſtandlichere. Nach
richt aber von der Beſchaffenheit Krafft und
Wirckung obberuhrter Artzneyen konnen fol
gende Schrifften ertheilen:
Fußſtapfen des noch lebenden und

waltenden liebreichen und getreuen
Gottes durch den Bericht vom Way

ſenchauſe zu Glaucha an hoaalle entde
cket.ato.

Fortſetzung der Fußſtapfen 4to.
Chriſtian Friedrich Richters Medicin.

Doct. und Practici beym WayſenHauſe
Unterricht vom Leibe und naturlichen
Leben des Menichen. gvo:

Petri Michael Woölners Medic. Doct. und
Practici zu Amſterdam diſputatio inaugu-
ralis de Epitepfia, ʒu Leyden gehalten.

Carl Otto Mollers Med. Doct. und Practici
zu Peuſohl in Ungarn Obſervationes
ſonderbarer durch die Eſentiam dulcem
daſelbſt geſchehener Curen. qalle
iJos6.svo.

Noch mehrere Information wird davon er
theilet werden in der neuen und vermehrten Edi.
tion des Unterrichts vom Leibe und na
turlichen Leben des, Menſchen; ingleichen
in dem Ausfuhrlichern Bericht von der
Eſſentia dulci; und in der Continuation der
merckwurdigen Erempel ſonderbarer
durch die Eſſentiam dulcem geſchehener Cu
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54 Das Wayſenhaus.
ren. Welche Schrifften mit nechſtem zum
Druck befordert werden ſollen.

S. 27.Bey Gelegenheit der Buchdruckerey des
WayſenHauſes iſt gedacht worden daß des
Roberti Bovyle diſſertation cde Stilo Seripturæ
8. in Frantzoſiſch und Teutſch uberſetzt gedruckt
werden ſolle; davon aber iſt fur ietzo zu berichten
daß an der Vollziehung dieſes Vorhabens ſich
bishero allerhand Verhinderung gefunden in
deſſen es doch noch bey ſolcher htention bleibe

und zwar alſo daß noch drey andere diſſerta-
tiones deſſelben Autoris Teutfch uberſetzt und
gedruckt werden mogen nemlich cle Excellentia
Theologiæ cum naturali Plüloſophia compa-
ratæ, de ſumma Veneratione. Deo ab humano
intellectu debita, de Amore Seraphico ſeu
de quibusdamad Dei amorem ſtimulis.

9128.Sonſt ſind in Verlegung des WayſenHau

ſes-Buchladens folgende Schrifften auf dieſer
nechſt zuruckgelegten Oſter-Meſſe ediret wor

den:
Joh. Sam. Strykii tractatus de Juramentis. 4.
Hornii Jus publicum. 8.
Freylinghauſens Epiſtel-Poſtill. 4.
Speners Bedencken l. Theil. 4. zum an

dernmal gedruckt.
Langii Clauisscripturæs. g. Durchdeſſen Bey

hulfe die Hebraiſche Bibel priuato ſtudio,
vohyhne Præceptore und I.exico, inkurtzer Zeit

kan
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kan durchgeleſen werden: dem einige ſubſidia
memoris angehanget da aus denen bekañten

Nominibus propruis die Anfanger eine groſſe

Anzahl Vocabula mit wenig Muhe lernen kon
nen ſamt einem Nucleo Gramat. Hebrææ.

Ejusdem Oratoria Sacra Darinnen die im
Predigen eingeſchlichene Fehler deutlich re—

cenſiret und dagegen eine zur Erbauung ge
nrichtete gute LehrArt angewieſen wird.

Ejusdem Grammatica Latina. Editio I.auct.
Handleitung zu wohlanſtandigen Sitten

zum andern mal gedruckt und mit einem
Pesgiſter verſehen.
Meine Verantwortung gegen Herrn D.

Mayern. Itemmein vormals edirter Tra
etat. NVicodemus genannt oder von der! Nen

ſthengurcht. 12.Unter der Preſſe aber iſt fur ietzo ein Medici-
niſches Werck von Herrn D. Stahl item:
Lutheri Teutſche Uberſetzung der Bibel
nach den beſten Editionen accurat revidirt und

mit deſſen RandGloſſen und Vorreden auch
ſehr vielen Locis parallelis verſehen. Sie
wird gedruckt in groß Octav, auf fein Papier
und mit einem ſchonen Typo.

h. 29.Zum ſechſten wird der Schulen gedacht

mit welchen anno 1695. um Oſtern der Anfang
gemacht worden. Jn dieſen iſt aües noch
in demſelben Stande wie Ew. Gn. ſolchen be
ſchrieben haben und nichts veranderliches vor

Da4 Gan—
J

Ô α.

4
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gangen ohne nur daß die Zahl der Kinder et
was zugenommen als welche ietzo wenn man
die WayſenKinder darzu rechnet ſich belaufft
auf ein tauſend und zwalfe.

h. 3O.
Dieſer Umſtand mochte noch bey den Latei

niſchen Schulen des WayſenHauſes beſon
ders anzumercken ſeyn daß eine ziemlich groſſe
Anzahl Kinder von andern Orten her von den
Jhrigen anhero gethan ſind derſelben ſich zu be
dienen. Dieſe Kinder leben dann hier auf der
Jhrigen Unkoſten ſind in einem beſonderen dazu
gemietheten raumlichen Hauſe einloßgiret haben
auf ihren Stuben zu ihrer Aufſicht einen In.
ſormatorem bey ſich und in eben demſelben
Hauſe auch ihren Tiſch-Wirth da ſie wochent
lich einen halben Thaler Koſtgeld geben gehen
aber aufs WayſenHaus in die Schule und
wird nach befindender und bezeugter Durſtig
keit ihnen das informations-Geld ſo ſonſt
jahrlich ſechs Thlr. macht gantz oder ein bis
zwey Drittheil erlaſſen daß ſie nur vier oder auch
zwey Thlr. zahlen; und konnen dergleichen Kin
der in allem jahrlich mit viertzig und etlichen
Thalern iedoch ohne die Kleidung und Bucher
auskommenn: Die aber ſehr arm ſind
die haben Freyheit/ des Mittags mit denen ar
men Studioſis an den Extraordinair-Tiſchezu
gehen; daran denn .ietzo auf die viertzig ſind,
unter welchen ſechs und dreyßig auch des A
bends geſpeiſet werden.Ubrigens kommet die vorgedachte Einrich

tung
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tung daß Kinder fur etliche und viertzig Thaler
hier gehalten werden konnen denen Eltern
ſonderlich zu ſtatten welchen die Unkoſten des
pædagogü zu ſchwer fallen als woſelbſt es die
gantze Verfaſſung nicht anders zulaſſet ſals daß
es aufs geringſte auf ſiebentzig bis achtzig Thaler
ohne die Kleidung und Bucher zu ſtehen koĩt.

g. Zi.Auch mag hier noch gedacht werden daß bey

dem letzten Lxamine der Schulen des Wayſen
Hauſes acht Schuler aus denſelben dimitti.
ret und bey hieſiger Univerſitat inſcribiret
ſind nachdem ein ieder derſelben mit einer O-
ration valediciret.

Aus dem Pædagogio Regio aber ſind von
Johannis i70o6. bis Johannis 1707. zehen auf
die Uniuerſitat allhie gezogen; und werden
nechſtkommenden Michaelis die ſechs ſich ietzo

in Selecta Claſſe befindende und etliche aus Pri
ma Claſſe, dahin gleichfalls dimittiret werden.

Jd. Z2.
Die Summa aller Scholaren und Kinder

ſo beydes im Pædagogio Regio und in den
Schulen des WayſenHauſes fur ietzo ſich be—
finden iſt ein tauſend und zwey und neun
tzig. Zu deren Unterrichtung und Aufſicht ge

braucht werden drey Inſpectores und funf
und achtzig Præceptores.

Unter den tauſend und zwey und neun
tzig Scholaren und Kindern ſind ſieben hun
dert funf und funftzig aus der Stadt Halle
und deren VorStadten die ubrigen drey hun

Ds dert
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dert ſieben und dreyßig ſind fremde und
zwar aus folgenden Provintzien und Landern:
Aus dem Hertzogthum Magdeburg 46
Aus den ubrigen Landen Sr. Konigl. Maj. in

Preuſſen  14Aus den Sachſiſchen Provintzzan ss
Aus dem Voigtlande 2 7Aus Thuringen 38Aus dem Anhaltiſchen 9Aus dem Franckiſchen Creyſe  lo
Aus dem Schwabiſchen Creyoſe  ..2
Aus dem OberRhemiſchen Creyſe 195
Aus dem WeſtphaliſchenCreyſe 9
Aus Holſtein und den Nordiſchen Gegenden 7

NAus den Provintzien des NiederGSachſiſchen
Creyſes (denen neinlich welche im vorher
gehenden noch nicht gedacht) 39

Aus Schleſien und Laußniitit  o 127Aus den Niederlandenm  e 1
Aus Engeland v A 5Aus Polen 1Aus Moſcau o 2Aus Turckeh 2Aus Ungarn .1Aus/Jtalien J R 1Aus der Schweitz et 3Zween Kalmucker Tartarn ſind auch vor
etlichen Jahren anhero geſandt aus. Moſcau
allwo der erſte ſchon getaufft und jn der Evan
geliſchen Lehre erzögen war; welcher darauf
hier zum Stuciren angefuhret worden und nach

dem
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dem er etliche Jahre recht fleißig und gottſelig
ſich erwieſen auf Erfodern wieder nach Mo
ſcau gezogen iſt. Den andern hatte ein Pre
diger der Evangeliſchen Gemeine in der Reſi—
dentzStadt Moſcau auf einer Reiſe in Aſtra
can um zehen Rubeln oder zwantzig Thaler von
einem Kauffmann gekaufft (dem dieſen Knaben
ſeine eigene Mutter um einen Sack Meeluber
laſſen hatte) und ſchickte ihn mir hieher als ei—
nen jungen Heyden: da er denn in der Evan—
geliſchen Lehre angefuhret und nach abgelegten
feinem Bekantniß getaufft auch allhie im HErrn

geſtorben. g9. 33.
Bey den zwey Wittwen-hauſern deren

Ew. Gn. zum ſiebenden Erwahnung gethan

iſt ſeit dem nichts vorgefallen das zu melden
ware; und will ich nur die Zeit hinzu ſetzen da
ſelbige den Anfang genommen: da denn das
eine anno 1698. das andere anno 1704. ange
richtet worden.

ß.34.
Zum Vill. und IX. wird der Ordnung fur

bie Glauchiſchen HausNArmen und fur
fremde Bettler gedacht welche anno 1697.
eingerichtet und vom Conſiſtorio confirmi-

ret worden. Hievon iſt fur ietzo anzuzeigen
daß darinnen eine gar merckliche Veranderung

vorgegangen.
Denn es iſt auf Allergnadigſten Konigl. Be

fehr und Confirmation eine AlmoſenOrd

nung in der Stadt Halle im Monat Martio
publi-

ν  Aα.
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publiciret und eingefuhret worden ſowol das
Gaſſen-Betteln gantzlich abzuſchaffen als auch
die rechten Armen und Nothdurftigen gehorig
zu unterhalten nicht weniger auch die welche
noch arbeiten konnen vom Mußiggange abzu
halten die fremden Bettler mit einer darge
reichten Gabe wieder fortzuſchicken und end
lich die Collectores, welche von fremden Or
ten herkommen und fur Kirchen und derglei
chen einſammlen nach richtig befundenen bey
ſich habenden Documentis mit einer Beyſteuer
gebuhrlich abzufertigen. Und zu dieſer neu
angerichteten Almoſen-Ordnung iſt die Amts
Stadt Glaucha ſo viel dieſe beyden No VIII.
und LR. ſpecificirte Punete betrifft (welche
auch ſchon zuvor eigentlich keine Connexion
mit dem WayſenHauſe gehabt) mit gezogen
worden; und iſt die Einrichtung (hiervon
beylauffig auch einigen kurtzen Bericht zu ge
ben) nachfolgende.

z5.
Es iſt zuvorderſt hiezu ein Collegium formi-

ret dabey einer von der Koniglichen Regie
rung das Directorium fuhret. Die Aſſeſſo-
res aber ſind einer aus der Konigl. Cammer
einer aus dem Conſiſtorio, von der Uniuerſitat
dom StadtMagiſtrat, aus den ThalGerich
ten ein Prediger aus der Dom Kirche aus der
Kirche ju U. L. Frauen zu St. Ulrich zu St.
Moritz zu Glaucha und aur dem Neumarckt.

Zu der aufgerichteten allgemeinen Almoſen

Caſſa



in der Stadt Halle. 6i
Caſſa muſſen alle Einwohner ohne Unterſcheid
der Religion und Nation, das ihrige contribui-
ren; wie denn die Collecte darzu alle Mona—
te von Hauſe zu Hauſe von EigenthumsHer
ren und Mieth-Leuten durch gewiſſe Perſonen
eingeſammlet wird zu welcher ein jeder beym
Anfange ſich zu erklaren etſuchet worden und
alljahrlich erſuchet werden wird wie viel er das
Jahr durch monatlich zu geben gedencke wel—
ches denn auch in ein gewiſſes Buch eingeſchrie

ben wird.
Auch ſind zu dieſer allgemeinen Almoſen
Caſſa einige Spenden gezogen: ingleichen
wenn ein neuer Konigl. Bedienter bey der Re—
gierung Cammer und Conliſtorio, desglei
chen bey der Univerſitat StadtMagiſtrat und
ThalGerichten &c. beſtellet wird giebt derſel
be beym Eintritt etwas nach Belieben zu dieſer
Caſſa: item was zu Rathhauſe und bey an
dern Gerichten per ſententiam ad pios uſus er
kannt oder fur Diſpenſation in gemeinen Poli
ceySachen z.E. bey Hochzeiten KindTauf
fen Begrabniſſen erlegt wird ſo es nicht uber
zwantzig Thaler iſt: item wenn beym Conſi-
ſtorio die offentlichen Auſgebothe ſtatt dreymal
zu einoder zweymal gemindert oder privat-
copulationes concediret werden wird hafur
etwas zur ArmenCalſa gezahlet. Ein Can-
didatus Miniſterii giebt auch etwas ad Caſſam;
gleichfals wird eine Collecte bey den Srudioſis
an den Tiſchen geſammlet. Von der Konigl.

Cam
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Cammer von der Cammerey und Thal-Ge
richten wie auch aus den Erariis der Kirchen
ſammt und ſonders wird ein Anſehnliches con-

tribuiret. Was in den Buchſen auf Hochzei
ten Doctoraten und dergleichen Conviviis ge
ſammlet wird; item was die TaufPathen in
die beym TaufActu geſetzte Becken einlegen/
und was proclamandi aus freyem Willen ge—
ben füeſſet auch in dieſe Caſſam ein wie nicht
weniger die Straffen ſo zu erlegen ſind auf den
Fallj daß Braut und Brautigam nicht zu ge
ſetzter Zeit zur Trauung oder die Pathen zur
Tauffe in die Kirche kommen: item die Straf
ſen ſo auf das Fluchen und Schieſſen geſetzt
ſind; ingleichen darauf wenn Zech Gaſte an
Sonnund Feſt-Tagen geſetzet werden oder
an Werckel-Tagen bis uber neun Uhr ſitzen
bleiben; alſo auch wenn Muſicanten an Sonn
und Feſt-Tagen aufwarten oder an Werckel
Tagen pis uber neun Uhr ſolches thun. So
wird auch zu dieſer Caſla gezogen was in of-
fentlichen Gaſt-und WirthsHauſern oder an
dern ſolchen Orten in die affigirten Buchſen ge
leget wird und dergleichen mehr.Das zu dieſem Wercke verordnete Colle—

tium, davon kurtz zuvor gedacht kommt alle
WMontage des Nachmittags zuſammen zu de-
Uberiren und zu ordnen was die Nothdurfft
deſſelben erfodert. Dieſes Eollegium hat
zwo Perſonen beſtellet, welche taglich von neun
bis eilf Uhr vormittags und von zwey bis funf

Uhr
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lihr nachmittags auf dem AlmoſenAmte ſind
das einkommende Geid von den Einnehmern
in Empfang nehmen und bis zu nechſter Zu—
ſammenkunfft des Collegii in Verwahrung be
halten Rechnung uber Einnahme und Ausga
be fuhren den einheimiſchen Armen das ver—
ordnete WochenGeld auch den Fremden et—
was nach gemachter Anordnung reichen wenn
ihnen etwas bedenckliches vorkommt ſolches
vor den Herrn Directorem oder vor das ge
ſammte Collegium bringen und ſich daſelbſt
Raths erholen auch ihre etwa habende Moni.

ta PunctsWenyſfe in Schriſten übergeben und
alle Monate ihre. Rechnung vor dem Collegio
ablegen. Dieſe haben auch die Inſpection u
ber ſechs ArmenVoigte daß dieſelben ihr Amt
recht verrichten welches darinnẽ beſtehet daß ſie

ein jeder in ſeinem asſignirten Theile die Gaſ
ſen fleißig begehen und zuſehen daß kein Bett

ler zu einiger Zeit bettele ingleichen daß ſie die
Herbergenofters viſitiren die faulen und ſtar
cken Bettier anzeigen daß ſie zum ZuchtHau
ſe gebracht werden ſich fleißig nach dem Zu
ſtaude armer krancker  preßhafter Leute erkun
digen ünd den Adminiſtratoribus anzeigen

auch in andern dergleichen Verrichtungen
inehr.Den fremden Bettlern wird von den Thor

warternangedeutet daß ſie ſich vormittags um
neun Uhr und nachmittags um zwey Uhr in
das genannte Bet/ Haus auf dem PetersBerge

ver
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verfugen ſollen da ein gewiſſerstudioſus zu ih
rer Unterweiſung im Chriſtenthum und mit ih
nen zu beten beſtellet iſt; worauf ſie durch ei—
nen Armen-Voigt zu den Adminiſtratoribus
in die Stadt und wieder heraus gefuhret wer
den ſollen.

Die Austheilung an einheimiſche Armen
geſchiehet Donnerſtags und Freytags nach
mittags um drey Uhr darzu denn die bercipi-
enten ſich muſſen angegeben haben und einge
ſchrieben ſeyn. JmdFall ſich nichts deſto weni
ger einer aufdem Betteln betreten laſſen ſolte
ſoll nach Befindung der Umſtande der Perſon
des Alters &c. gegen denſelben verfahren wer

den.
Die Krancken ſollen vom Stadt Phyſico

und Landwie auch Stadt-Chirurgo beſucht
ohne Entgelt curiret und ihnen die benothigte
Medicamenta ſrey gereichet auch ſie zu deſto
beſſerer Verpflegung ins Hoſpital aufgenom
men werden

Wegen der armen Jugend iſt die Verſe
hung geſchehen daß zu ihrer Ulnterrich-
tung in einem jeden Viertel der Stadt Halle
wie auch in den Vorſtadten wo dergleichen
noch nicht ſind Armen Schulen angelegt und
die dazu beſtellete Præceptores aus der Armen
Caſſa ſalariret werden.

Von dieſen und andern Stucken inehr iſt
ausfuhrlichere Nachricht in der von Sr. Kon.
Majeſt. confirmirten Almoſen Ordnung zu

fin
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finden welche man beym hieſigen Almoſen—
Amte im Druck haben kan. Gegenwartiges
aber habe bey dieſer Gelegenheit bey No. VII.
und IX. davon zumelden fur gut befunden.

h. 36.
Es haben Ew. Gn. Dero Schreiben mit

zwey Exempeln der uber dieſe Anſtalten wal—
tenden beſondern gottlichen Providentz zu
ſchlieſſen beliebet und dabey nicht unterlaſſen
zugedencken daß Sie ſolche Exempel aus einer
ſehr groſſen Anzahl derer ſo Jhnen von gleicher
Art bekant ſeyn, genommen. Ob ich nun
wol ſo vlel Dero Perſon betrifft nicht von
nothen hatte Jhnen dergleichen Erempel meh
rere hler anzuruhren indem ich Denenſelben
ſolche bereits groſſen Theils mundlich erzehlet
habe zu geſchweigen daß Sie auch von man
chen ſelbſt Zeuge ſind: So werden Sie Jh
nen doch nicht mißfallen laſſen daß ich dieſe
Gelegenheit wahrnehme dasfenige zu conti-
nuiten was in den Zußſtapffen des noch le
benden und waltenden liebreichen und

netreuen GoOttes oder Bericht von dem
Wabſen Hauſe bis aufs Jahr i7or. und in
deren Anno7o2. edirten Fortſetzung von
ſolcher ſonderbaren gottlichen providentz ange
zeiget worden.

Jch habe ſonderlich dazu dieſe drey Urſachen:

1.Weil eine ſolche Continuation, wie in
der Vorerinnerung an den Leſer gedacht wor
den inſtandigſt von vielen verlanget iſt.

E 2. Weil



ss Erenpel
2. Weil ich vielfaltig in der That erfahren

daß vorgedachter bereits mitgetheilter Bericht
von der treuen Vorſorge GOttes gar man
chen Menſchen ſonderlich denen Armen und
nothleidenden Wittwen Wayſen auch treuen
Predigern und SchulLeuten die fur die Ar
men eine chriſtliche Sorge getragen wie nicht
weniger manchen Schwatchglaubigen ſehr
groſſen Troſt und Starckung  des Glaubens
gegeben; ja ſo gar dieſes ſich zugeträgen daß
auch ein Menſch der wircklich im Atheismo
geſteckt durch bloſſe Leſung der vorhin gedach
ten Fußſtapffen des noch lebenden Gottes
alſo uberzeuget worden daß er ſeinen bisheri—
gen elenden Zuſtand bitterlich beweinet und der
geſtalt in ſich geſchlagen daß er ſich von Her
tzens-Grunde zu GOtt bekehret und in ſolchem
geanderten uud gebeſſerten Zuſtande GOtt
Lob! bishero verharret.z. Weil ſich viele bishero vernehmen laſſen

daß ſie in denen Gedancken ſtehen als ſey der
gleichen ſonderbare gottliche Prouidentz nur im
Anfange bey dieſen Anſtalten verſpuret wor
den nachhero aber habe man ein hinlanglich

Capital dazu erlanget und werde das Werck
nicht mehr im Glauben und Vertrauen-auf
GOtt ſondern nur nach der gemeinen Art ge
fuhret daman die Ausgaben nach den zuvor
bekanten gewiſſen Einkunften reguliret.

Dieſe Meynung ſo auch wol chriſtlich ge
ſinnete Gemuther ihnen beybringen laſſen hat

keinen
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keinen Grund und kan ich vielmehr mit Wahr
heit verſichern daß die Fußſtapffen des noch
lebenden Gottes in ſolcher ſonderbaren Proui-
dentz ſich immer herrlicher erzeiget haben. Denn
da ſich das Werck von Tage zu Tage erweitert
mithin auch zur taglichen Conſumtion ein weit
mehrers als im Anfang erfodert worden ſo iſt
offenbar daß unerachtet der Buchladen Buch
druckerey und Apotheke numehro wie Ew.
Gn.in Dero Schreiben gedencken eine Bey
hulfe geben (welche doch auch als ein Segen aus

der Hand GoOttes angenommen wird) den
noch weit mehr erfordert werde das Werck zu
unterſtutzen.

ſ.37Demnach auf gleiche Weyſe wie im Anfang

mir manchmal theils kleine theils ziemlich
groſſe Summenzugeſendet worden dabey
man mir nicht gemeldet von wem es her
komme ſondern nur entweder einen tertium
asſigniret dem ich ein Recepiſſe geben muſ
ſen oder ſich auf andere Wegyſe verſi
chert daß ichs richtig empfangen habe:
ſo iſts auch bis hieher noch vielmal ergan

gen.
e.

Zum Exempel: Einer hat vor ſeinem Tode

verordnet daß mir zu Behuf des Wayſen
Hauſes hundert Thaler ſolten zugeſendet wer
den; welches auch geſchehen/ und iſt mir der
Name des Verſtorbenen nicht dabey genennet
worden.

Er g.38.
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g. 38.

Noch ſind andere hundert Thaler von ei
nem mir wohl bekanten Prediger geſendet
worden ohne Benennung deſſen der ſie ihm
zu uberſenden anvertrauet.

g. 39.
Deßgleichen da ich mich einmal mit einem

und dem andern von meinen Gehulffen in einer
vergnuglichen Unterredung befande von den
mancherley Wundern GOttes die er bishero
an dem Wercke erwieſen und wie deren ſo viel
waren daß man uber dem einen das andere
vergaſſe; ward von der Poſt eine Schachtel
an mich uberliefert und fanden ſich nur dabey
auf einem Zettel in der Schachtel dieſe Wor—
te geſchrieben: Dieſes giebet zum Neuen
Jahre aus gutem Hertzen ene GOttlie
bende Seele und bittet Dero Leibes und
Seelen-loth GOtt in demuthigem Ge
beth vorzutragen.Es war aber ein Portugaleſer von zehen
Oreaten und das ubrige ZveyDrittelStu
cke alles insgeſammt hundert und funf und

zwantzig Thaler.6. 40.
Irem zu einer andern Zeit wurden zwantzig

Thaler verehret und war dabey geſchrieben:
Jch habe ihn geſegnet und er wird auch
giſegnet bleiben. Der groſſe Vater der
uns dieſe Worte. nach ihrer Wahrheit
Kraft und That hier an ſeinem Werck ſe

hen
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hen laſſet ſey hochgelobet! Er laſſe dis
wenige auch einen Segen wer en an
dem gantzen Werck das Er vollenden
wird nach dem innund auſſerlichen allein
zu ſeinem Preis.

Zugleich wurden auch ſechs Thaler verehret
und war dabey geſchrieben: Denen Armen
im WayſenHauſe wird dieſes geſendet
mit hertzlichem Wunſch daß es GOTT
der reiche Vater zum Preis ſeines heili
gen Namens nebenſt andern zu reichli
cher Verpflegung vieler Armen reichlich
gedeyen laſſe.Worauf ferner deſſelbigen Tages zwolf
Thaler beygetragen worden nebſt dieſer
Schrifft: Die dem HErrn vertrauen die
erfahren daß Er treulich halt und die
treu ſind in der Liebe laſſet Er Jhm nicht
nehmen: Denn ſeine Heiligen ſind in
Gnaden und Barmhertzigkeit und Er hat
ein Autiehen auf ſeine Auserwehlten.
Der HERR  der ſeine Wunder an
dem Werck des Glaubens herrlich be
weiſet ſey demuthig verehret. Er laſſe
auch dieſes ſo aus ſeinem Trieb in Liebe
dargereichet wird mit Vermehrung ſei

nes Seegens die Armen im Wayſenchau
ſe genieſſen und ſtarcke den Glauben de

rer die in dieſem Werck allein auf Jhn
hoffen damit auch andere erkennen ler
nen und in der That erfahren wie wohl

Ez de
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denen ſey die auf Jhn trauen: Welches
ſich auch ausbittet die wohl ſiehet wie
weit ſie noch dahinten und ſich deßwegen
zu krafftigem Gebeth empfiehlet.

ſ. Ai.
Zur andern Zeit wurden in einem Briefe ans

Wayſen/Haus ſechs Ducaten und ſechs
Thaler Courant-Geld geſendet nebft dieſen
Worten:

Den Wayſen wird verehrt
Was GOttes Haund beſcher't.
Iſt ſchon die Gabe klem

Wirds doch ein Segen ſeyn.
g. 42.

So wurde einmal ein ſilberner Becher ge
ſendet dabey dieſe Schrifft lag: Dieſer gerin—
ge Becher wird zur Nothdurfft der Ar
men geſchencket von guten Freunden ſo
nur ein Andencken vor GOTT und ein
Recepiiſe an herrn N. verlangen. Der
HErr ſchencke euch und uns voll ein Gu
tes und Barmhertzigkeit unſer Leben lang.
Amen.

Ein Becher wird geſchenckt: mein JG
ſu ſchencke einDamit fuůr Liebe wir hie und dort trun

cken ſeyn. e
d. 43.Ein Ducaten ward zu einer andern Zeit

geſendet mit dieſem Verslein:

GOtt
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GOtt woll viel tauſend Segen
Zu dieſem Pfennig legen.

Worunter dieſe Worte ſtunden: Dieſes
wunſchet von Grund der Seelen ein geiſte
lich und leiblicher Patient.

5. 44.
Zu einer andern Zeit wurde uber funfzig

Meilen her eint Wechſel-Brief auf hundert
BayſerGulden in Leipzig zu zahlen/ geſendet
dabey nichts als die Provintz aus der es kam

benennet war.“
H. 45.

Auch iſt in dem Stock des WayſenHauſes
zuunterſchiedenen. malen ziemlich viel eingeleget

worden als: einige Thaler oder einige Du
xaten davon man eben nicht gewußt wer es
eingeſteckt; Ein: Wechſel-Brief auf funffig
Thaler ward auch einmalthinein  gelegt.

g. 46.
Eine andere Perſon ſchickte funſzig Tha
ler und ließ dabey durch iemand ſchreiben daß
Ke dieſe funfzig Thaler ſendete nicht als eine
Werehrung auch nicht von ihrem Uberfluß ſon
dern pon dem wenigen daruber ſie GOtt geſe
tzet  nach deſſen Willen ſie dieſelbigen uberſchi
cke 5 und dieſes ſey die Urſache warum ſie un
bekannt dem Namen nach bleiben wolie auf daß

dem Namen Gottes allein Ruhm und Ehre
bleiben mochte.

qνe2

d. 47.Zu einer andern Zeit wurden zehen Thaler

E4 in
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in mein Haus gegeben ohne Meldung des Ge
bers dabey dieſe Worte auf einem Zettel ge
ſchrieben waren: Dieſe zehen Thaler ſendet
rin guter Freund aus Liebe fur die armen
Kinder die in der Furcht GOttes erzogen
werden.

4b.
Eine andere Perfon hatte Mutzen fur die

Wayſen-Magdlein verſertiget und in einem
Paquet verſiegelt auf die. Teppe in meinem
Hauſe gelegt nebſt einem Buiefe darinnen
folgendes geſchrieben war:

Wohl dem der ſich des Důrfftigen an
nimmt den wird der HErr erretten zut
boſen Zeit; der HErr wird ihn bewahren
und beym Leben erhalten und ihm laſſen
wohl gehen auf Erden und nicht geben
in ſeiner geinde Willen der HERR wird
ihn erquicken.
Und wohl dem der ſich auch meiner

in meiner Armuth angenommien.
Deieſes wenige ſey den Bindern gegeben
allein zur Ehre und Lobe GOttes.

Dieſes Packtlein nebſt deinn Briefe wurde
von einem Kinde auf der Treppe gefunden./
welches keine weitere Reflexion daruber mach
te wie es dahin kommen ſondern es nur in al
ler Unſchuld mir uberbrachte.

ſ. aJF.— e4αEben ietzo da dieſes zum Druck ubergeben

wird kommt folgender Brief: Der

21
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Der ſonderbare Nutz welchen das
durch den Herrn Profollor errichtete Way
ſenHaus in Auferbauung des wahren
Chriſtenthums bisanhero weltkundig
geſchaffet reitzet billig alle rechtſchaffene
Chriſten zu Fortſetzung dieſes ſo heylſa
men Wercks fernerweit allen moglichen
Vorſchub und Hulffe zu chun. Zu die—
ſem Ende habe meines Orts/ von meinem
wenigen Zehen Gulden Frauckiſch ſo al
hier angeſchloſſen Dero getreuen Han
den und Adminiſtratjon guthertzig uber—
tzeben wollen. Wunſche nichts mehrers
ala daß durch dieſen wenigen Beytrag
die Ehre GOttes wie ſolche hiedurch le
diglichen geſuchet moge befordert und
ausgebreitet werden: die ich ubrigens ver
harre Fc.

Dergleichen iſt bisanhoro viel mehrers ge
ſchehen welches alles zu erzehlen zu weitlauffn

g. jo.
Gleichwie auch vormals nicht allein von

bemittelten Perſonen ſondern auch von
ſolthen? vvn  ornen man es nicht erwarten
roönen manchmal etwas beygetragen wor
den: ſeiſt auch eben daſſelbe nach der Zeit zu
vielen malen geſchehen. z. E.

Ein PferdeKnecht hat aus freywilligem
Gemůothe zwey Thaler von ſeinem verdienten
Lohn.und eben derſelbige nachdem er ſein eigen

Ec Haus
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Haus-Weſen angefangen hat abermals zwey
Thaler noch ohnlangſt dem WayſenHauſe
verehret.

gſ. ji.Eo ſchickte eine Perſon die auch ein Wayſe

war unſern Wayſen-Kindern einen Thaler;
auch kamen anderthalb Thaler welche etli
che Perſonen von geringem Vermogen
aus gutem Hertzen zuſammen gelegt hatten.

d. 2.Jn dem ArmenStocke  im WayſenHauſe
wurde auch einmal ein Briefchen gefunden mit
dieſen Worten: Dieſes wenige verehret
aus Chriſtlichem Abſehen ins Wayſen
Haus ein armes Kind deſſen Varer auch
Gutes aus demſelben genoſſen. GTT
breite ſeine Wahrheit aus wie die Mor
genrothe in aller Welt und muche uns
alle ſelig.Es waren zwey Groſchen und ſieben Pfen

nige und vielleicht GOtt ais der Wittwen
Scherfflein deſto angenehmer weil es aus kei
nem Uberfluß kommen. ie

g. zz. lllSo war es gleichfals erquickend daß einige

wiſſer Schulmeiſter vom Lande einen Duca
ten ſandte; deßgleichen eine ſonſt nicht bemit
telte Frau auch einen Ducaten.  an

ſñ. 34.Deßgleichen wurden auch von. einer Jpitt

wen bey Uberſendung Zehen Reichsthaler
dieſe
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dieſe Worte geſchrieben: Der HERR ſegne
euch ie mehr und mehr euch und eure
Kinder in allem Guten. GOtt wolle
das gute Werck ſo im Glauben und
Vertrauen zu Jhm angefangen ausfuh
ren und dazu Geiſt himmliſche Weisheit
Kraffe und Starcke geben/ zu uberwin
den und endlich die ewige Cron im chim
mel daß ſie leuchten wie des Himmels
Glantz und wie die Sterne immer und
ewig. Das wolle GOtt thun Amen.

5. ſj5.
Deßgleichen haben noch andere von ihrem

geringen Vorrath ja auch ſauer verdientem
Lohn freywilliglich und mit Anwunſchung vie—
les Segens auch theils von ziemlich weit entle
genen Orten eine Gabe eingeſendet: darunter
auch eine Magd beyh nahe von viertzig Meilen
her von ihrem Lohn ſechzehen Groſchen;
und eine kranck liegende Wittwe die ſelbſt
nur ein weniges ubrig hatte einen Doppel
Ducaten; Ein Soldat zwey Thaler; eine
andere Wittwe funf Ducaten einſandten:
dergleichen alles zu ſpecikciren zu weitlaufftig
ware. üd.

—ül g. g6.Es hat auch darinnen GOtt ſeine Hertzens
lenckende Krafft eben ſo wol als vormals er
wieſen daß Leute aus entferneten Orten und
Landen eine Liebthatigkeit dem Wayſen  Hauſe

erzeiget. Z. E.
Es
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Es wurden zwantzig Ducaten bey drey

hundert Meilen her anhero geſandt/ davon
zehen Ducaten furs Wayſen Haus und zehen
fur arme Studioſos bey hieſiger Vniverſitat de-
ſtiniret waren.

h. y7.
Deßgleichen ein anderer von einem noch

entfernetern Orte offerirte drey Species-
Thaler fur das Wayſen Haus mit dieſer Bev
ſchrifft Der Segen des Herrn ſey mit
allen die es von Hertzen treu meynen;
Es wird alles offenbar werden und
wird ein ieder Lohn empfangen nach ſei
nen Wercken. Jch wunſche von hHertzen
daß viele Seelen zu SOtt bekehret und
andere wieder durch ſie mogen erbauet
werden bis uns GOtt an jenem Tatſte
wird erſcheinen laſfen mas wir gehoffet
haben. Ach GoOtt du lieber ZErr JEſt
laß alles gelingen.

Dieſes wentgefur die nothdurfftige Ar—

men. .58.Deßgleichen als zu einer Zeit eine gewiſſe
Veſtung von deven Allirten belagert war
wurde von einer Standes-Perfon und hohen
Offcirer ein Wechſel von viertzig Reichs
Thalern aus dem Lager an das Wayſen
Haus geſendet

h. gjg.
So wurden auch bey dieſem letzten Neuen

Zahre hundert Reichsthaler von einem
Kauff
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KauffHerrn bey anderthalb hundert Mei
len her an das WayſenHaus ordiniret.

Und ſo ſind auch zu anderer Zeit von andern
entferneten Orten Berehrungen an das Wayh

ſenHaus ergangen.
g. Go.Ebener maſſen wie in den Fußſtapfen des

noch lebenden GOttes und deren Lortſe
tzung erzehlet worden iſt daß manche Hertzen
von GOtt beweget worden dieienigen Din

ge ſo ihnen bisanhero nur zur Eitelkeit und
weltlichem Pracht gedienet oder ohne
Nutzen im Baſten da gelegen dem Way
ſen-Hauſe zu ſchencken; ſo iſt auch dergleichen

bishieher von vielen geſchehen. Koſtbare Blei
der Garnituren Perlen Ringe gůldene
Roſen und Ketten und dergleichen ſind
zu unterſchiedenen malen verehret worden.
Die mercklichſten Exempel hievon ſind ſfol—
gende.

g. Gi.Eine gewiſſe Standes-Perſon lieſet die Fuß

ſtapſen und wird dadurch ſonderlich in ihrem
Gemutt beweget ſo/ daß ſie GOtt uber ſolche
Bewegung ju preiſen Urſach gefunden auch
gleich zu ihren koſtbaren Sachen eilig gegan
gen umdas erſte ſo ihr in die Hand kame dem
Wanhſen-Haufe zu ſchencken: und das war ein
Goldſtuck ſo drey und dreyßig Ducaten

wus.Edvben dieſelbige Perſon hat nachhero zu ver

chie
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ſchiedener Zeit noch zwey dergleichen groſſt
Goldſtucke den armen Wayſen geſchencket.

g. G2.
Zu einer andern Zeit verehrete eine Vorneh
me von Adel einen ſchonen Demant dem Way
ſen Hauſe welcher um zwey hundert und
dreyßig Thaler verkaufft wurde und im
Anſchaffen noch etwas mehr nemlich dritte—
halb hundert Thaler gekoſtet hatte.

ſ. 63.Nach dieſem hat ein anderer Vornehmer
von Adel der jugleich in hoher Bediknung ſte
het verſchiedene koſtliche Jubelen dem Wah
ſen-Hauſe geſchencket; welche zwar nicht in
natura ans Wayſen/-Haus ausgeliefert aber
doch zu deſſen Beſten um ein tauſend neun
hundert Thaler verkaufft worden. Wie ſich
denn eben zu der Zeit ein Kauffman dazu ge
funden.

g9. 64.
Es rechnete auch einer ſein PathenGeld

dahin daß ers unnutzlich und im bloſſen Unglau—
ben viele Jahre liegen laſſen: wie er denn ſol—
ches ſein Pathen-Geld nemlich ſechs Rthlr.
zween OrthsThaler Species, und zwey
Drittel uberſendete und dabey ſchrieb daß ers
viele Jahre aufgehoben und es nun den
armen Wayſen ubergebe in hertzlicher
Danckbarkeit daß ihm GOtt nunmehro
ein mehreres Vertrauen als er vorhin ge

habt
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habt auf ſeine göttliche Liebe und Treue
in Gnaden verliehen.

s. 65.
Wie auch in voriger Zeit die Hertzen auf

mancherley Wejyſe zur Liebthatigkeit gegen
das WahſenHaus erwecket worden ſo iſt es
auch bisher geſchehen.

Unteiſchiedliche Furſtliche Grafliche und an
dere Standes/Pertonen haben wenn ſie das

WayſenHaus beſehen einen milden Bey
trag gethan.

Anders wann ſie von der wunderbaren
Prouidentz GOttes ſo dieſes Werck erhalt
iemandes Erzehluntt gehoret auf Reiſen
oder ſonſt haben ſie fich dadurch bewogen ge
funden mit Handreichung zu thun und etwas
einzuüſenden.Andere wenn ſie die Fußſtapffen des noch
lebenden GOttes ſelbſt gelefen ſind ſie zu ei
nigem Beytrage erwecket worden. Z.E.

Eine StandesPerſon nachdem ſie folche
geleſen ward dadurch bewogen dem Wayſen
Hauſt jahrlich hundert Thaler zu. deftiniren
auch damit ſo fort den Anfang zu machen.

Eine andere Potſon ſchickte einen Ro
ſenobel und ſehrieb dabey folgendes: Es
Præſentiret ſich hiebey ein klein Geſchenck

als eine Frucht der Fußſtapffen des noch
lebenden und waltenden liebreichen und
tetreuen GOttes zum Dienſt des noch

durch
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durch GOttes Segen bluhenden Wayſen
Hauſes. Dise Durchleſung der Fußſtapf
fen hat ſolche Fußſtapffen in mir zuruck
gelaſſen dafur ich GOtt ewig preiſen
werde. Jch kan mit Wahrheit verſi—
chern daß kein neuer Paragraphus in
ſelbigen angegangen da nicht zugleich
ein milder Thranen Fluß uber die Backen
ſich ergoſſen indem ich darinnen ttefun
den die alle Morgen nene Gute GOttes.
Es wurde viel zu lang fallen alle gute
Wirckungen der Fußſtapffen GOttes zu
erzehlen. Sie nehmen dieſes wentge als
ein reales Zeugniß einer Hulffsbegierigen
Seelen an. Non donum, ſed donantis in-
ſpice animum. Æraiminuta viduæ longe
pretioſiora ſunt in oculis Dei, quam copio.
ſisſimi hominum theſauri. Das iſt: Er wol
le nicht auf die Gabe ſondern auf des Ge
bers hertz ſehen. Das Scherflein derWitt
wen iſt viel wehrter in GOtees Augen als
die großten Schatze der Menſchen.

Sie ſchlieſſen mich nur in Dero Gebeth
mit ein ſo habe ich ſchon was ich ver
langet.

z. 67.
Wiederum wurden zehen Reichsthaler

Hamburger valeur geſandt mit der Beyſchrifft:
Auf Communication und Leſling der Fuß
ſtapffen GOttes im Wayſenchauſe zu
Glauche entſchlieſſet ſich ein GOttſuchen

der
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der Freund einliegendes mit ſemer eigen—
handigen Aufſchrifft dahin, zu uberſen—
den und ſtellet es ſolcher geſtalt in meine
Hand weiter zu ubermachen; ſo ich hie—
mit nebſt Wunſch der Continuation Gott
licher Gute thue.

g. 68.
Ein ander mal ward eine Gabe uberreichet
da an den der ſie uberreichet ſalgendes geſchrie
ben war: Nachdem mir auch ohnlangſt
der Bericht vom Wayſenchauſe zu Halle
inn die Hande kommen woraus ich nicht
allein GOttes Werck und wunderbare
Fuhruntz nachdrucklich erkannt und mei
nen Glauben an die allmachtige und noch
heut zu tag unverkurtzte chand GOttes
mercklich dadurch geſtarcket ſondern
auch in dererbeygefuůgten Anweiſung zum
Gebeth guten linterricht bekommen wo
fur ich billig GOtt zu dancken abſonder
lich da in der kaum angefangenen Ubung
ich allbereit mercklichen SeelenYlutzen
ſpure ſo habe ich aus Danckbarkeit, gegen
GOtt gegenwartige zwey Scherflein de
nen Armen deßjenigen Orts von welchem
ſolche geiſtliche Wohlthat hergefloſ
ſen uberſchicken und. mich deren an
dacht igem Gebeth anbefehlen wollen.

 69.yeEin gewiſſer Theologus hatte die Fortſe
tung der Fußſtapffen geleſen und indem er

F die



s2 Die Zertzen welden erweckt

dieſelben lieſet/ werden ihm drey harte Tha
ler geſchickt welche er ſofort dem Wahſen
Hauſe deſtiniret und zuſendet.

g. 7o.Ein Studioſus Theologiæ ſchrieb daß er im

vorigen Bericht vom Wayſen-Haufſe geleſen
wie auch eine Magd von ihrem Lohn etwas
mit zum Wayſen-Hauſe gegeben; er Wolle
dann auch etwas von dem was er verdienet da
ju verehren; und wären es zwey und zwpan
tzig Chaler acht Groſchen! welchen bey na
he die Helffte von ſeinem ejnige Jahr bey ſeintnt

Condition erlangten ſalario aqustrug.
r,7I. lnnZu einer andern Zeit kam ein Brieflein mit

ſieben Ducaten mit dieſer Beyſchrifft: Um
meine Freude zu bezeugen die. mein Hertz
empofindet uber die Gnade welche GOtt
duuch Ew. WohlEhrw.  dem Wayſen
Hauſe erwieſen offerire ich dieſes wiewol
geringes doch freywilligesn Geſchenck gu
Dero gutigen Diſpoſition;ʒ mit hertzlichem
Wunſch der hochſte GOTT der uber
ſchwenglich mehr thun kan als wir ver
ſtehen und begreiffen wolle ſeine Krbar
mung ferner uber uns groß machen und
iederman  erkennen laſfen daß annoch
ein GOtt in Jſtael ſey der allenthalben
Wunder thut. Deſſen Name. ſey hoch
gelobet von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

g. 7r.



auf mancherley Weyſe.
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h.72.
Ein gewiſſer auslandiſcher Geſandte ward,

als er die gedruckte Nachrichten von hieſigen
Anſtalten zu ſehen bekommen erwecket funf
zig Thaler dazu zu verehren.

8.73.
Ein anderer Furſtlicher Miniſter, da er die

beyden Tabellen nemlich eine von den ſammtli
chen Anſtalten die andere von dem Pædagogio
Regio, geſehen  verehrete einen Wechſel auf
hundert und funf und zwantzig Thaler.

.74.
Einem andern vornehmen Geſandten wur

de von einem der hier das Werck in Augen
ſchein genommen von deſſen Zuſtande Bericht
gegeben worauf er fur das WayſenHaus
funfzig Thaler zu zahlen ördinilet; wie er
denn auch ſchon ehemals acht Louis d' Or
dazu verehret hatte.

g.75.
Einem andern Gonner waren funfzig

Chaler committiret ſie beh ſeiner Herreiſe
furs WayſenHaus mitzubringen welcher a
ber dieſelben nicht allein uberbrachte ſondern

auch ſich ſelbſt erweckt befande funfzig dazu zu
thun.

g. 7s.
Ein anderer Gonner da er vernommen daß

auſſer der Nothdurfft des WayſenHauſes die
Armuth derer Studioſorum, die dabey noch
nicht verſorget ſind auch groß ſey ſandte funf

42 tzig
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IJ

I
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l

zig Thaler die Helffte furs Wayſen-Haus
i

und die andere Helffte fur arme Studioſos; und
ur?

4n eben derſelbe ſandte nachher wieder funffzig
J Thaler mit gleicher Eintheilung.

viele Wohlthaten erwieſen recommenchuirte
III daſſelbige auch ſeinem beguterten Herrn Bru
m ſi! der/ welcher denn Hundert Thaler dazu ver
u ehrte.

gh.

2

L

die Extraordinair-Tiſche angefangen iemand
dadurch zum Beytrag erwecket worden; ſo iſt
auch ſolches mehrmal geſchehen und wur den
unter andern vier Ducaten verehret und die

ß I—

g. 77Ein anderer Gonner der dem Werck ſelbſt

ſes dabey geſchrieben/ da es zur Unter ultung
des offenen Tiſches beygetragen werde mit
dem Wunſch daß der Hrr ferner dieſes
angefangene Werck fur die arme Leut
chen ſegnen wolle damit GOttes Ehre
mehr und mehr geprieſen werden moge.

h. 79.Und eine andere Perſon ſchickte eine Gabe
dazu mit der Beyſchrifft: Hie iſt etwas we
niges von mir welches ich ſeinen armen
sudioſis, die bey ihm kurtzlich den Tiſch
bekommen mittheile. Der HErr ſegne
ferner dieſes gute angefangene Werck

fue ſtarcke

an Leib Seel und Geiſt damit die Ehre
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GOttes durch ihn moge geprieſen wer—
den mehr und mehr.

5. go.
Als die Fußſtapffen des noch lebenden

GGOttes in die Engellandiſche Sprache uberſe—
tzet und zu Londen gedruckt auch nachhero ein

kurtzer Extract daraus eben daſelbſt heraus ge
geben worden haben nach deren Leſung einige

Perſonen in Londen funf und dreyßig
Pfund Sterling zuſammen geſteuret, und an
mich ubermacht.

g. zi.
Darnach ſind abermal aus Engelland acht
Guineen konimen vermuthlich durch gleiche Er—
weckung:; und noch jungſt eine Euinea.

G. 82.Ein Kauffmann in Londen lieſet gedachten
Bericht von dem hieſigen Wayſen-Hauſe
ſchreibet her an ſeinen, Correſpondenten einen
Frantzoſiſchen in Halle wohnenden Kauff—
mann ſich bey demſelben erkundigend ob ſich
die Dinge in der Wahrheit ſo verhalten wie
ſie da beſchrieben Dieſer antwortet ihm: Ja
und es zeige es hier der Augenſchein ſelbſt.
Hierauf ichrribet er dieſem wieder: So ſolle er
mir funf Pfund Sterling zum Neuen Jahr
bringen welches er dann auch gethan; wie
wol am Tage vor Weynachten anno 1706.
weil er auf den Neuen Jahrs-Tag r7o7. zu
Leipzig ſeyn mußte.

Fz g. zz.



ĩJJ zs Erweckung derGemuther in Engelland

Elri h. gz.mn Jch kan nicht umhin hier beylauffig zu ge—

J

dencken wie verſtandige Gemuther in Engel—n

n von gehoret theils die Beſchreibung in ihrer
land ein ſo gutes Urtheil von dem gantzen

ner Werck gefallet haben nachdem ſie theils da—

Sprache geleſen. Wie denn derjenige Theo-an, logus, welcher eine Vorrede und Recom—
n, mendation zu der Engliſchen Uberſetzung derJ Fußſtapffen gemacht nemlich Hr. Joſias Vood.

J

warcl S. Theol. D. und Prediger zu Povler
in Londen ſchon anno ryao. es gar nachdrucklich
andern zur Erweckung vorgfſtellet in einer Pre

J

J St. Gallen in der Schweitz gedruckt iſt/ unter
r J dem Titul: Die groſſe Liebe erwieſen in Er

n

ziehung der Jugend mit folgenden pat.40o.
Ar. befindlichen Worten:

M— „Wenn wir ein armes Kind antreffen
14 »welches auf einem MiſtHauffen lieget auf

„den Gaſſen bettelt oder ſich in der Bosheif
„herum waltzet ſo laſſet uns zu Gemuth neh
„men daß dieſe arme Creatur eben ſo wohl

ſſt

„als wir eine unſterbliche Seele habe ja
„daß ſie vielleicht ſolche naturliche Gaben ha
abe welche durch gute Zucht mogen bequem
„getnacht werden zu groſſem Dienſt des gemei
„nen Wohlſtandes. Solten wir uber das

unn „bedencken daß ſie eine Seele habe fur die
„Cehriſtus geſtorben iſt und die zu der Ge

J

an „wmeſſung des Himmels moge durch ordentliche

„Auferziehung gebracht werden: Ach ſo wur
J den
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den ſich die innerſte Eingeweide in uns zum“

Mitleiden gegen ſie bewegen.
Es war faſt ein ſolcher erbarmlicher An

blick der den dißmal noch lebenden Leh“
rer der H. Schrifft Herrn grancken zu chal«
le in Sachſen ſich uber die groſſe Unwiſſen-
heit des gemeinen Volcks zu erbarmen bewo“
genzund ihn angetrieben hat durch nachdruck-“
liche Vermahnungen und Furſorge zu Auf-
richtung einer Schule allen Vorſchub zu thun
in der anietzo in die hundert arme Kinder“
erzogen und unterwieſen werden.

g. Za.
Und noch im nachſt verwichenen i7o6ten
Jahre hat ein anderer Theologus der Engli
ſchen Kirchen nemlich Herr Vhite Kennett S.
Theol. D. Archidiaconus zu Huntingdon
und Prediger zu St. Botolph Aldgate, bey der
Gelegenheit da bey dreytauſend arme Kinder
Knaben und Magdlein nach jahrlicher Gewohn
heit:den isten Maji in die Kirche gefuhret wor
den in einer Predigt welche er vor vielen zu
Beforderung der Armen-Schulen in Londen
behulflichen Herren gehalten und die nachmals
in. Druck gegeben iſt pag. zi. umſtandlich alſo

davon redetEs haben viele die hier gegenwartig ſind
ein neues Buch geſehen unter dem Titul:
Oeffentlicher Beweis der Fußſtapffen
des noch in der Welt lebenden GOttes“

an. einer hiſtoriſchen Erzehlung von dem“

J4 MvJ



38 Erweckung derGemuther in Engelland

„WayſenHauſe und anderen ArmenAn
„ſtalten zu Glaucha bey valle in Sach
„ſen.„Das Butdh iſt geſchrieben durch einen Pro

„feſſorem Theologiæ und Paſtorem daſelbſt
„auch Diredtorem ſelbiger Anſtalten; und es
„ſcheinet daß es mit groſſer lntegritat ſo von
„einer unaffectirten Modeſtie und Demuth
„begleitet wird geſchrieben ſey.

„Was wird dafur eine bewunderns wur
„dige Erzehlung gegeben von der ArmenSchu
„le oder Wayſen-Hauſe oder Hoſpital fur
„Kinder! Wie gering war deſſen Anfang
von einer kleinen Armen-Buchſe an des Pre
„digers ſeiner Stuben-Thur angehefftet?
„Wie ſo gar inconſiderable Pfennige wurden
„zu erſt da hinein geworffen! Wie war dieſer
„ſchlechte fundus kaum hinlanglich ein wenig
„Bucher den armen Kindern dafur zu kauffen!
„Aber wie  offnete GOTT. nach und nach die
„Hertzen und Hande der Einheimiſchen und
„Fremden? bis unvermerckt ſich ſo viel fand
„erſt eine Stube zu einer Armen-Schul in Mie
„the zu nehmen darnach Materialien zum
„Hauſe anzuſchaffen nachher den Grund zu
„legen ferner donſelben zu verbeſſern und
„letzlich durch zu techter Zeit und unvermuthet
„kommende Beyhulffen eine ſo ſchone: und
„raumliche Schul und Hoſpital und gleithfam
„eine Art einer Academie, als die vorigen Zei

rten*Eiehe Fußſtapffen Cap. l.ä.29.
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m  ò„ten nie geſehen aufzurichten. Ja uber das
„alleses zu unterhalten und zu verbeſſern ohne
„ein dazu feſt geſetztes Capital; nur durch
„allein zufallige Præſente und bey Gelegenheit
„geſchehenen Beytrag. Jch bekenne daß
„nichts in der Welt mehr providential (zeu—
ngend von gottlicher Vorſehung) ja mehr mi.
»raculõs (wunderbar) zu ſeyn ſcheinet.

g. gy.
Jn eben dem Jahre da dieſe ietzt angezogene

Predigt gehalten worden ſind auch aus Lon
den funf Knaben nebſt einem Studioſo anher
geſendet worden welche denn den 4. Dec. ver
wichenen. r7qs. Jahres allhier ankommen.
Der Studioſux iſt gleichfalls von der Engliſchen
Nation, und hat vor einigen Jahren ſeine Stu.
dia im bædagogio Regio und nachhero bey hie
ſiger Univerſitat getrieben. Dieſer hat nun
bey den gedachten Knaben die Aufſicht in dem
fur ſie gemietheten Logement: Die Knaben
ſelbft aber genieſſen vornehmlich der Anfuhrung
in der Lateiniſchen Schule des WayſenHau
ſes.

9gs.Unter denen ſo dem WayſenHauſe etwas
gereichet haben ſich auch einige gefunden die
zur Danckbarkeit gegen daſſelbe von GOTT
bewogen worden nachdem ſie vorhin
wohlthaten darinnen genoſſen. Z. E.
Ein studiofus, der an den Extraordinair-

Kiſchen eine Zeit langegeſpeiſet kriegte nunmeh

F ro



0 Es kommen Verehrungen
ro ſelbft etwas von den Seinigen anhero ge
ſchickt davon er leben konte; ſo achtete er es
billig daß er vor allen Dingen die empfange
ne Wohlthat erſetzte und brachte deßwegen

funf Chaler.
gſ. 87.

Ein' anderer der am Ordinair. Tiſche geſpei
ſet/kriegte nachhero eine kleine Erbſchafft und
ſandte davon dem WayſenHauſe zur Danck
barkeit bey zwolf Thaler an ſpecies und an
dern Gelde.

8 g8B 0

Noch ein anderer ver am Ordinair. Tiſche
geſpeiſet ließ da er ins PredigAmt kam einen
Acker mit Lein beſtellen und ſandte den Flachs
dem WayhſenHauſe.

Dergleichen denn auch auf andere Weyſe
von andern geſchehen.

g. 89.
Andere die nicht auf ſolche Weyſe wie kurtz

zuvor gemeldet ſondern ſonſt von GOTT
Wohlthat genoſſen aus anſcheinender
Gefahr und Schaden auch Kranckhei
ten errettet worden haben ſich dadurch in
hertzlicher Danckbarkeit gegen GOtt bewogen
gefunden dem WayſenHauſe eine Wohlthat
zuflieſſen zu laſſen. Z. E.

Es wurde shne Meidung des Namens nach

folgendes durch einen BauersMann dem
Wahſen-Hauſe uberbracht drey Ecker
Schweine drey Hanmel und zwey Schef

fel



aus Danckbarkeit. 9r
fel Weitzen: und wurde in dem beygeſandten
Brieſe nur gedacht daß es von einer Mutter
und deren Tochtern-geſandt wurde und zwar
nachdem der barmhertzige GOtt die Mut—
ter von ihrer groſſen Branckheit befreyet
und ihr ſchwaches und unvollkommenes
Gebeth darinnen erhoret habe.

9. 90.
Deßgleichen wurden vier und zwantzig

Thaler von einem Gonner aus Oeſterreich
zur Danckbarkeit gegen GOTT/ an die armen
Woanyſen geſandt nachdem ihm GOTd in ei
ner Waſſer-Fluth in Schleſien groſſe Baar
ſchafften die mit verſchwemmet worden in
Gnaden errettet; und haben ſo viel mir wiſ—
ſend auch andere Armen daher einer Wohlthat
zu genieſſen gehabt.

5. au.Einer von Adel ſandte wegen eblangter
Geneſung durch den Gebrauch der Eſſentiæ
dulcis, uber die Bezahlung fur die Artzney
dem WayſenHauſe funf Thaler. Der
gleichen denn auch mehrmal geſchehen.

9a.
Auch war an einem andern Orte iemanden

etwas von Gelde geſtohlen. Da nun derjeni
ge welcher es entwandt hieſelbſt zur Erkantniß
ſeiner Sunden bam und ſolches geſtohlene wie
der erſtattete ward ſoiches von ſeinem rechten
Herrn ans WanyſenHaus remitiiret und dem
ſelben verehret. Dergleichen ebenfalls mehr

mal geſchehen iſt. K. o.



ↄ Verehrungen bey gewiſſcn Anliegen.

g. gyz.
Hieher gehoret auch daß manche Perſonen

ihr Anliegen dem Gebeth des Wayſen
Hauſes empfohlen und theils gleich
theils auch noch dazu nachhero wenn ſie
davon befreyet worden eine Gabe ge—
ſandt. Z.E.

Zwey Ducaten wurden einmal geſandt
mit der Beyſchrifft: Hier kommt eine
kleine Gabe fur das Wayſen Haus zu
Halle und wird dabey derer: Armen Un—
mundigen Gebeth eine Perſon recommen-
diret/ die noch allzuſehr an den Luſten
dieſer Welt hanget daß doch GO TT
dieſelbe von dem breiten Wege der Welt
abziehen und hingegen auf dem ſchmar
len Wege der Buſſe und Verleugnung zu
ſich zichen wolle.

g. J4.Und abermals kamen funfzig Thaler mit
der Beyſchrifft: Dieſe funfzig Reichsthaler
werden dem Halliſchen WarſenhHauſe
aus erwecktem Glauben zugeſchicket und
fleißig gebethen den barmhertzigen ge—
treuen GOtt inbrunſtig anzuruffen daß
Er ſolchen Glauben immer mehr und mehr
ſtarcken und das angefangene Gute
ſegnen ein ſicheres beſchwerliches An
liegen aber nach ſeinem allerheiligſten
Willen alſo wenden wolle wie Er weiß
daß es uns zu Seel und Leib nutz und gut

iſt
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iſt Amen. Es wird ſo dann nach dem
Vermogen womit der HErr erſcheinen
wird ein mehrers zugeſagt. GOtt unſer
Troſt!

ß. 95.
Item, in einem Briefe wurde eine Gabe u

berſandt mit der bloſſen Beyſchrifft: Dieſes
wenige uberſchicket eiue ſchwermuthige
Perſon welche ſich bey GOtt ihrer an
dachtigen Furbitte getroöſtrt.

g. 96.
Zu anderer Zeit kam eine Gabe von einem

ziemlich weit entferneten Orte dabey dieſes
geſchrieben war: Jch ſende ein weniges von
dem das ich zu meiner freyen Diſpenſation

habe: So mir der groſſe GOtt die Gna
de erweiſen wird und mir aus mergem
SiechBette worinnen ich mit ilin
nerlichen ſchweren Schmertzen in meinen
beyden Lenden und Beinen behafftet bin
ſo daß ich weder ſtehen noch gehen kan
dieſes mal wieder helffen wird; ſo will
ich nach dem Vermogen welches der Hoch
ſte darreichen wird gures raun. Jch ge
troſte mich auch deſſen getreuen Vorbit

zu GoOtt zu flehen fur beſſen Wohlfahrt
te die ich denn auch niend ermangeln will

und weitere Foörderung und Beſtatigung
zu dem Chriſtlichen Wercke. Der HErr
ſey weirer mit ihm!

Dergleichen aber alles zu erzehlen auch zu

weittaufftig ſeyn wurde g.yn.



94 Getroſter Muth
S. 97

Ferner wie in voriger Zeit GOtt die Gnade
dargereichet daß wir uns uber den Mangel
nicht betrubet ſondern vielmehr mit freu
diger und kindlicher Zuverſicht auf die
Hulffe des HErrn gehoffet und dieſelbe
denn auch bald erfolget: So hat auch bis
hieher der getreue GOtt ſolche Gnade
und Hulffe keines weges entzogen.

Als einmal eingr von meinen Gehulffen dem
die Außgabe anvertrauet war an einem Abend
zu mir ſagte: Unſer Geld iſt alle ſo antwor
tete ich ihm: deß freue ich mich; denn das
iſt ein Zeichen daß uns GOtt aufs neue
etwas beſcheren wird; der hat mir von
Kindheit auf ein paar neue Schuhe ge
geben wenn die alten zuriſſen geweſen.
Des folgenden Tages in der Morgenſtunde
laſſet ſich iemand anmelden daß et etwas no
thiges an mich zu beſtellen haben es waren a
ber zwey hundert Thaler welche züum Be
huf des WayſenHaufes zu uberbringen dieſem
anvertrauet worden. Uud dieſe waren zwar
von einem Wohlthater der jahrlich zweyhun
dert Thaler dem Wayſen-Hauſe deſtiniret:
Dieſes mal aber dienete ſolche Gabe zu einer gar
ſonderbaren Starckung des Glaubens wegen
der ietztgedachten Umſtande.

t. gg.
Als zu einer andern Zeit Mangel und ich deſ

ſen eingedenck war indem ich im Garten in ei

nem
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nem Gange auf und ab gieng da auf beyden
Seiten Lilien die eben damals bluheten ge
pflantzet waren, kamen mir die Worte des
HErrnins Gemuth welche er unter andern ge
gen das Sorgen ausgeſprochen Matth. VI, 28.
Schauet die Lilien auf dem Felde wie ſie
wachſen ſie arbeiten nicht auch ſpinnen
ſie nicht und ſo ferner. Jch machte mir dis
Wort des HErrn alſobald ohne ferner Nach
dencken alſo zu Nutz daß ich in meinem Hertzen

ſprach; Ja HErr ich will dir gern die
Ehre geben und deinem Wort zu Folge
das Sorgen unterlaſſen; aber du mußt
mich nicht ſtecken laſſen ſondern ſelbſt
auch dein Wort und Zuſage halten da
du geſaget haſt es wird euch zufallen.
Denn es wure leiche zu ſagen: Schauet
an die Lilien aber deine gottliche Krafft
und Wahrheit muß darinnen geehret
werden daß wer deinem Worte folget
und ſich kindlich auf dieſe deine Zuſage
verlaſſet auch die Erfullung deſſelben
erfahre.Als ichhierauſ, aus dem Garten wieder zu
ruck kam inz Haus befand ich daß inzwiſchen
was kommen mar; und eine Gtunde hernach
wurde noch etwas geſchicket: durch welche bey
de Poſten fur dismal dem Mangel abgeholffen

ward. Jch wurde demnach dadurch ſehr ge
ſtarcket zu glauben daß der HErr ſeine Zufage

allewege wohl halten werde inithin auch er
weckt/

1  ÑνÑ.
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weckt ihm immer mehr zu vertrauen und alles
Anliegen auf ihn zu werffen.

g. 99.Zu einer andern Zeit da wir gedranget wur

den eine gewiſſe Schuld zu bezahlen und wir
nicht wußten woher es zu nehmen wardich ſehr
getroſtet durch den i8. Vers des 102. Pſalms:
Er (der HErr) wendet ſich zum Gebeth
der Verlaſſenen und verſchmahetihr Ge
beth nicht und wandte mich mit:getroſter Zu
verſicht in meinem Gebeth zu dem  HErru.
Hierauf empfieng ich am folgenden Abend als
meine Gehulffen eben mit einander bey mir wa
ren ein Schreiben von einem Evangeliſchen
Kauff- Herrn und mehrmalichen Wohlthater
des Wayſen Hauſes beh nahe anderthalb hun
dert Meilen her in welchem ein Wechſel war
von ſiebentzig Thalern womit dieſelbige Poſt
vollig konte bezahlet werden und:. üoch etwäs
ubrig blieb: dadurch wivr denn alleſammt woht
erfreuet und im Glauben geſtarcket wurden.
Einer aber aus ihnen (welcher nemlich denſel
ben Tag angetricben war gemeldte Poſt zu
bezahlen) bekannte zugleich daß er ſich ſchamen

mußte daruber daß er kurtz vor Ankunfft dieſes
Schreibens ſich noch ins Sorgen kingelaſſen
hatte. Denn er hatte etwa eine halbe Stun
de zuvor einen andern von meinen Gehulffen
erinnert daß er doch mit auf alle Weyſe bedacht
ſeyn mochte ſoviel Geld zuſämmen zu bringen

daß
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daß dieſe preſſante Schuld konte bezahlet wer
den.

h. 100.Als einsmals ein Knabe ſo bis dahin im Way
ſenHauſe erzogen war/und gewiſſer Umſtande
halber in ſein Vaterland mit einer beqvemen
Gelegenheit reiſen ſolte bey ſeinem Abſchiede
um zwey Thaler Reiſe-Geld anhielt/ hatte ich
ihm ſolche gerne gegeben aberes war nieht zwey
Thaler Vorrath vorhanden ſondern nur ein
wenig mehr als ein halber Thaler. Jch gab
alſo dem Knabben zur Antwort daß ichs gern
thun wolte aber nicht ſo viel hatte; das konte ex
aber nicht wohl glauben daß nicht mehr Vor
rath ſeyn ſolte wo er in ſo langer Zeit keinen
Mangel auf der Tafel geſpuret hatte. Jch ver
ſicherte ihn darauf daß ichs gerne geben wolte
wenn ichs nur hatte und hieß ihn zu einem gu
ten Freunde gehen da er auch Abſchied zu neh
men hatte und daſelbſt ein wenig verziehen ob
ſich inzwiſchen etwas fur ihn finden mochte. Da
er weggangen fiel mir zwar ein irgendzwo
zwey Thaler zu borgen hatte aber eine Arbeit
unter Handen die keinen Aufſchub lidte und

gedachte bey mir ſelbſt der lube GOtt kan
mir leichtlich ſo uiel hieher oringen laſſen
wenns ſein Wille iſt: worauf ich dann bey
der Arbeitblieb.

Es wahrete keine Viertelſtunde ſo kam ein
mir wohlbekanter Freund zu mir und brachte
zwantzig Chaler tur die armen Wayſen mit

G die
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dieſen Worten daß ihm dieſe zwantzig Thaler
uber ſeine gewohnliche penſion zugeworſfen wa
ren die er denn ſchon eine Zeitlang unbrauch
bar hatte ligen gehabt indem ſeine penſion oh
ne adieſes hinlanglich ware; und hatte er dem
nach reſolviret fie denen Wayſen-Kindern zu
ſchencken die ſolche wohl brauchen wurden.

Der Knabe empfieng alſo die gebetenen zwey
Thaler/ und die ubrigen kamen zu anderer Noth
durfft fehr gelegen.

g9. 1. tii-DObich zwär auch mit Grund der Wahrheit

ſagen kan daß GOtt bis hieher mein Gemuth
fur angſtlichen Sorgen auch bey ſo vielen und
manchmal zimlich ſchweren Prufungen gna
diglich bewahret hat ſo muß ich doch auch dieſes
zum Lobe GoOlttes nicht verſchweigen daß
wenn auch nur kummerliche Gedancken in ſol-
chem Fall beymir aufſteigen wollen der Spruch
manchmal in mein Gemuth gekbmmen: Wo
mich hungerte wolte ächn dir niecht
davon ſagen Pſ. L. 12. Mit. einer folchem
application, daß der HErr meiner Sorgen
nicht bedurffe wenn ihn in ſeinen Gliedern hun
geve/ ſondern ſber wohl wiſſe wie er Rath fin
den ſolle: durch welche Betrachtung denn mein
Gemuth iedesmal zur Ruhe geſtellet auch die
Hulffe noch allemal zur rechten Zeit erfolget iſt

ſo daß noch nie eins hat eine Mahlzeit aus
Mangel ungeſſen bleiben durfſen.

g. 102.
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ſ 102.Nicht weniger hat mich bey dergleichen zuge—

ſtoſſenen Prufungen in Ruhe gehalten und gar
ſehr geſtarcket wann ich mich erinnert daß es
nicht mein ſondern GOttes Werck ſey wel
ches ich mit meiner Krafft und eigenem Ver
mogen weder konne noch durffe erhalten und
verſorgen ſondern nur dem im Gebeth und
kindlicher Zuverſicht anzubefehlen habe der es
angefangen/ und bisher auch ſeine Allmacht
daran bewieſen und der auch Macht habe da
mit ferner zu thun was Er wolle. Denn wenn
ich alſo das Wahſen-Haus mit aller ſeiner
Nothdurft in GOttes Hande einfaltiglich uber
geben hat ſich denn auch iedesmal zu rech—
ter Zeit die nothige Hulffe gefunden,

S. 103.
So ſind auch ſehr vielmal Verehrungen fur

das WayſenHaus mit ſolchen feinen Bey
ſchriften eingeſendet worden die zu ſonderba
rer Erquickung gedienet ſonderlich da man da
bey wenn der Geber bekant geweſen von der
hertzlichen Liebe woraus ſie gefloſſen gnugſa
me Verſicherung gehabt. Z. E.

Es ward das Bildniß Iutheri von Lucas
Cranach gemahlt zur Naturalien-Kammer des
WayſenHauſes verehret; wie denn ſo wenig
zur Anlegung als zur Erhaltung und Vermeh—
rung gedachter Naturalien-Kammer Unkoſten
verwendet werden ſondern ſolche nur aus Ver
hrung der darinnen befindlichen Stucke be

G2 ſtehet)
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ſtehet) Dabey war ein Doppel-Ducate und
dieſes Verslein:

Der Luther bringt nach ſeiner Sitt
Den Wayſen eine Gabe mit
Und wunſchet daß der Pfennig werd
Auf tauſendfache Art vermchrt.

J. 104.
Ein ander mal wurden drittehalb Thaler

eingeſandt mit dieſer Beyſchrifft Pſalm CKl,
z. Groß ſind die Wercke des HErrn wer
ihr achtet der hat eitel Luſt daran. Der
gnadige und barmhertzige HErr Er giebt
Speiſe denen ſo Jhn furchten.

Prov. XXIIX. Die nach dem HERRV
fragen mercken auf alles.

Den Wayſelein ſo GOtt verpflegt
Sind dieſe Scherflein beygelegt:

VWeon etlichen Perionen zůſammen bracht
Die des Wayſen Hauſes haben uedacht.
Und auf einem andern Zettel auch dey ietztge

dachten drittehälb Thalern:Von GOtt den Wayſen geſandt

Etwas zum Unterhalt
Durch eine hand
Jn gleichem Stand
Aus SachſenLand
Die GOtt verwandt.

8. io5.
So kam bey einer Gabe folgende Schrifft:

Lieben WayſenKmder in Halle ERuer
gutigſter JEſus ſendet euch hiebey durch

zc etinen1*
v Jesnvt
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einen Jhm wohleuch aber unbekanten
Freund einen kleinen Segen zu eurer
Nothdurft. Sorget nichts. Denn ſo
ſpricht der HErr der GOtt Jſrael: Das
Mehl imCad ſoll auch bey euch nicht verzeh
ret werden und dem MelKruge ſoll nichts
mangeln bis der HERR gethan alles
was Er euch gutes geredethat. Vertrau—

et JEſu ferner wachſet in ſeiner Gnade
und betet  Er will und wird noch ferner
an euch hin und wieder gedencken. A

men. g. os.
Vey einer andern Gabe war folgendes:

Dis Scherflein iſt noch uberblieben
Drum ichs den Wayſen zugeſchrieben:

Der Adlet wriſ't mich Himmel an
Da ich GGOet ewig ſchauen kan.

Der LErt vermehre es/ der machen kan
da nichts iſt Er ſpreche ſein allmachtiges
SegensWort dazu: es werde ſo viel dar
aus als Graßlein aus der Erden ſchieſſen
und Tropflein aus dem Meere flieſſen

Amen. ſ. 107.Eine Wittwe welche von dem Vermogen ſo
ſie mit ihren Wayſen hatte etwas ſendete ſetzte

folgendes dabey:
Von betrubter Wittwen Hand
Dieſe Scherflein ſind geſandt

Das Zeichen dee Wayſen. Hauſes mit der Beyſchtiff

aus dem Eſaia am XL, zi

G3  Der
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Denen Wayſen von den Wayſen
Vater dich darum zu preiſen.
Vater der du mir gegeben
Daß ich dir ſoll wieder geben.
Diß zum Danck geb ich hiemit.
Nimm einſt Weil *des Willens Schritt.
Zaſt du Luſt an groſſern Gaben
Gib du ſolt ſie wieder haben.

5. 108.
Ein andermal war dieſe Schrifft bey einer

Gabe:Es iſt ein koſtlich. Ding dem SErren ſo
Lob fingen

Als man juüngſt hie gehort qus Geiſt und

Maund aerklingenWo ſodes HErren Lob Lehr' und Ver
anghnung fleußt

Da iſt die QGuelle GOtt und ein hoch
heil ger Geiſt.Nun GoOtt arhalte dann das Kleinod
dieſes Landes

Das werthe Wayſen Haus als Grund
begluckten Standes.

Denn wo man GOttes Ehr und Nuitz
des Lechſten ſuchtDaſelbſt geneußt zugleich das gantze Land

die Frucht.

S. 109.Und ein andermal wurde dem WayſenHau

*d.i. der Weil oder: inzwijchen.
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ſe was zum neuen Jahr geſchickt mit dieſer

Veyſchrifft:Hatt ich zur Segens Hand die ſich dis

Jahr gezeigett
Auch meine GlauvbensHand zu rechter.

Zeit geneiget
So konten dieſes wol ſo viel Ducaten

ſeynAls es kaum Groſchen ſind. GOtt

aber bring es ein!Und ſegne dieſes Haus da ſeine Ehre

woohnet
Daß auch derſelben Fleiß mit Segen

ſey belohnet
Die ſich dabey bemuhn! Er wend

ab alles LeidUnd fernern Trauer Stand auf lan
ge lange Jeit.

Er laſſe Wort und Geiſt durch Marck
und Beine dringen

Vermahnungen Gebeth und Singgen
wohl gelingen

Zu ſeines Namens Ruhm und zur
ErbauungsKrafft:

So wird mehr Nuntzen hier als ir-
gendswo geſchafft.

o.
Nicht weniger hat es manchmal zum ſonder

baren Troſt und Starckung des Glaubens ge,
dienet wenn bey der Wohlthat ſich ſolche
merckliche Umſtande ereignet ſo die darun

a u
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ter waltende gottliche Regierung zu er
kennen gegeben. Z.E.
Es gab meinem Gemuth einen ſonderlichen

Eindruck daß da ich vier und zwantzig Gul
den einem abweſenden rechtſchaffenen in auſ—
ſerlicher hochſter Durfftigkeit ſtehenden Man
ne von dem eben vorhandenen Segen zuge—
ſendet hatte (wo zu ich mich ſeiner mir bekan
ten Noth wegen in meinem Gewiſſen gedrun
gen fand) und nun die Nachricht einlieff
daß ers wohl empfangen zu gleicher Zeit ein
Wechſel ankam von vier und zwantzig Tha
lern womit die Stelle der vier und zwantzig
Gulden wieder reichlich erſetzet wurde.

g. iu.
Alſo hatte auch eine chriſtliche Wittwe bey

ſich beſchloſſen funf und dreyßig Thaler ſo
ſie damals erubriget hatte dem WayſenHau
ſe zu ſchencken hatte aber dabey gewunſchet daß
ſie mit dieſer ihrer Gabe zu einer ſolchen Zeit
kommen mochte da kein Vorrath vorhanden
ware damit der Wittwen Scherfflein jo viel
angenehmer ware; Welches denn auch alſo
geſchahe zu ihrer und meiner ſonderbaren Glau
bensStarckung.

g. ina.
So trug ſichs auch zu daß als einsnials

nicht alllein die gegenwartige Nothdurfft des
Wayſen-Hauſes ſondern auch die kummerli—
chen Umſtande einiger armen Wittwen mir

in
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inſonderheit anlagen funfzig Species. Tha
ler an mich geſandt wurden davon dreyßig
determiniret waren furs Wayſen/Haus und
die ubrigen zwantzig fur arme Wittwen;
welches letztere fur das mal ſonderlich mein An—
liegen geweſen war.

Ge.ing.
In einer abendlichen Conferenrz, darinnen

wir die vorfallende Dinge des Wayſen-Hau
ſes abzuthun pflegten wurde von einem vorge
bracht daß im WayſenHauſe anietzo groſſor
Mangel an Linnen ſey. Hieraufwurde geord
net daß nur vorerſt das nothigſte moge ange
ſchaffet werden. Des nechſten Morgens fruhe
wurde mir ein Stuck Leinwand nebſt zehen
Thaler Geld ſo beydes von einem andern Or
te her kommen zugefendet.

Ein chriſtlicher Freund welcher mit zugegen
war als von dem gegenwartigen Mangel ge—
redet wurde und ſahe wie GOtt ſogleich den
Mangel erſetzte wurde dadurch nicht wenig ge
ruhret und im Glauben geſtarcket ſo daß wir
durch dasjenige Lob welches er dem lieben Gott
fur dieſe treue Hulffe gegeben erinnert wurden
uns zu huten daß die Gewohnheit und vielfal
tige Erfahrung  dergleichen augenſcheinlichen
Beyſtandes die Verwunderung und das Lob
GoOttes nicht etwan bey uns vermindern moch
te. Denn weil dieſer Freund bey unſern lim
ſtanden yoch nicht viel geweſen: und daher auch
wenig mit angeſehen wie dergleichen Man

Gy gel
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gel und Hulffe ſich gleichſam beyſammen finden;
ſo erweckte es ihn dasmal mehr zum Lobe GOt—
tes als uns die wir dergleichen Falle ſchon wohl
gewohnet waren.

Ein Welt-Kind das in keiner Prufung noch
Armuth geweſen wird wenig daraus machen.
Aber GOtt der die Geringen troſtet wird
auch dieſes wiſſen manchem zum Troſt angedey
en zu laſſen welchem ſeine Bloſſe und Armuth
einen Kummer erwecken will; und die Ver—
ſtandigen werden mercken daß GOtt keine
groſſe Dinge dazu bedurffe den Glauben ſeiner
Kinder zu ſtarcken und ihnen zu zeigen daß er
ſie erhore ehe ſie ihn auruffen.

g. iIq..
Unter die mercklichſten Umftande mag ich

auch billig dieſes mit zehlen daß da ich ein und
ander mal und zwar zu zweyen unterſchiedlichen
malen drey Monat lang abweſend geweſen das
Werck inzwiſchen ja ſo wohl von ſtatten gegan
gen und der leibliche Segen ſich nicht weniger
dabey geſunden als wenn ich gegenwartig ge
weſen: Welches mich um deßwillen ſo viel mehr
erfreuet weil GOtt dadurch gezeiget daß er
meiner Gegenwart nicht bedurffe ſein Werck
ſortzufuhren und daß es nicht mein ſondern
ſein Werck ſey.

ſ. 1Gleichwie auch vormals ein und andere
Wohlthater ſich erklaret haben ein jahrliches
beyzutragen ſo iſt ſolches auch. bis anhero ge-
ſcheben. (Sio
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So gibt ein vornehmer Gonner jahrlich zwey

hundert Thaler; und eine andere Standes—
Perſon jahrlich hundert Thaler von welchen

benyden ſchon gedacht iſt.Ein anderer Wohlthäter gibt uhrlich zwan

tig Chaler.
Ein anderer gibt ale halbe Jahr dreyßig

Thaler.
g. ii6.

Ein anderer ſonderbarer Beforderer des

Wercks gab jahrlich funffzig Thaler mit
dem beygefugten Verſprechen in ſeinem Teſta
ment das WayſenHaus mit funf hundert
zu bedencken; welche denn auch nach ſeinem
Tode mit aller Willigkeit dem WahſenHauſe
gezahlet worden und zwar zu einer ſolchen Zeit
da daſſelbe fur ſolche Wilfahrigkeit wegen da
maliger bedrangten Umſtande denen Erben
nicht wenig verbunden ward.

ſJ. i17.
Aus einer gewiſſen ReichsStadt wurden von

einer chriſtlichen. Frau zehen KayſerGulden
bey Begehung ihres Geburts-Tages uberſen

det und ward nicht allein dabey verſprochen
GoOtt zu Lobe ihren Geburts-Tag jahrlich al—

ſo zu begehen ſondern auch berichtet daß ſie in
ihrem Teſtament den Wayſen-Kindern auch
hundert Gulden verſchaffet.

g. lig.
Ein und andere ſo ein jzahrliches zu gebon

pfiegten find verſtorben.
g. uo.
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g. ui9. 7

Ein gẽwiſſer Prediger pflegt jahrlich einen

Gulden zu geben; und ein Wohlthater ſo
ſeinen Namen nicht wiſſen laſſet pflegt jahrlich
auf eine gewiſſe Zeit viertzig Thaler zu geben.

120.
Auch hat ein gewiſſer Wohlthater eine hal

be Hufe Landes dem Wayſen-Hauſe vereh
ret und ſolche demſelben noch bey ſeinem Le
ben zur Nutzung ubergeben.

9. 121.Vorhin war bereits von einer chriſtli—
chen Frau auch eine halbe Hufe im Teſta
ment an das Wahſen«Haus vermachet; und
ſind alſo dieſe zwey halbe Hufen der wenige A
cker den das Wayſen Haus beſitzet und bauet.

g. 122.Eine andere Perſon verkauffte ein Stuck A

cker fur zweyhundert Thaler und gab dieſe
dem Wabſen-Hauſe.

ſ. 123. 5
Eine Standes-Perſon hat auf eine Zeit

tauſend Thaler verehret: und eine andere
StandesPerſon zu einer andern Zeit gleich
falls tauſend Thaler.

g. i24.
Wie auch ſonſt vormals einige im Teſta

ment etwas vermachet ſo iſt dergleichen noch
bishero etliche mal geſchehen wie davon eben
ietzo ein paar Exempel angefuhret ſind und
droben von hundert Thalern gemeldet worden

die
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die eine Sterbende anhero zu ſenden befeh

len.
S. i25.

Eine Frey-Fräulein hät dem WayſenHau
ſe tauſend Thaler vermacht; davon Dero nech
ſter Verwanter dem Wayſen-Hauſe die jahr
lichen Zinſen zahlet.

q. 126.
Ein gewiſſer vornehmer Miniſter hat nicht
allein drey tauſend Thaler zu einer hieſelbſt
auch befindlichen/ und unter meiner Aufſſicht
ſtehenden Stifftung fur Frauens Perſonen
Adelichen und Burgerlichen Standes ſo in
der Stille leben wollen bey ſeinen LebZeiten
gegeben ſondern auch vor ſeinem Abſterben
ein tauſend funf hundert mir zu meiner Diſpo-
ſition fur die Armen ausizuzahlen ordiniret.

g. 127.
Es hatte auch ein Chriſtlicher Freund ein

mal eine Erbſchufft und uberlieferte davon ſech
zig Thaler an das Wayſen-Haus.

g. i2g.
Auch ſind dem Wayſen .Hauſe vor ohnge

fehr anderthalb Jahren zwey tauſend Tha
ler im Teſtament vermacht: weil aber das
Teſtament auf eine ſonſt lauide Schuld An
weiſung gegeben iſt wider Vermuthen ſolches
Geld bishero noch unbezahlt geblieben; wie—
wol es nicht verloren geſchatzet wird: Denn
GOtt hat auch dieſes in ſeinzn Handen
ſammt den Hertzen der Menſchen.

g. 29.
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S. 129.
Solcher geſtalt hat denn der getreue GOtt

wie im Anfang alſo auch bis anhero beſtan
dis gute Hertzen erwecket zur Forderung des
Wercks etwas beytutragen; und iſt deſſen viel-
mehr geſchehen als hier erzehlet worden; wel
ches aber nicht in der Meynung unberuhrt blie
ben/ als ob ſolches nicht gleichfalls mit hertzli
chem Lobe GOttes und ſchuldiger Danckbar—
keit erkannt worden ſey; ſondern weil man ſich
auf alle Weyſe der Kurtze befliſſen und nur
dieſen Zweck vor ſich gehabt in einigen Exem
peln eine hinlangliche Vorſtellung zu thun/wie
die Fußſtapffen des noch lebenden und walten—
den liebreichen und getreuen GOttes ſich noch
beſtandig auf mancherley und eben dieſelbe
Wenyſe wie vorhin herrlicher als zuvor bey
dieſem Wercke erzeiget haben.

Gleichwie aber in dar erſten Zeit und inſon
derheit damals als der Bau auſſerordentlich
groſſe Koſten erfoderte und zu gleicher Zeit das
Korn ſehr theuer war es manchmal bis aufs
allerauſſerſte gekommen und uns dann GOtt
mit ſeiner Hulffe deſto mehr erfreuet; alſo hat
derſelbe weiſe und wunderbare GOtt auch nach
der Zeit da wegen der Erweitertung des Wercks
auch weit groſſere Unkoſten als vorhin erfordert
worden ſeine Hulffe ie zu weilen dergeſtalt zuru
cke gehalten daß auchſo gar diejenigen die um
mich geweſen ſich vernehmen laſſen es ſcheine

daß
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daß GOtt ſeinen Segen nicht mehr ſo zu dem
Werck geben wolle wie vormals.

Vornehmlich iſt auf dieſe Weyſe einmal die
Prufung des Glaubens ſo ſchwer geweſen daß
ich inſonderheit Urſach gefunden GOtt zu prei
ſen daß er mir die Gemuther meiner Gehulf—
fen noch in der Gedult erhalten den ſo gar lang—
wierigen Mangel und daher entſtehende unzeh
lige Beſchwerlichkeiten mit mir zu ubertragen.

Da aber die Noth aufs hochſte kommen
und eben einige meiner Gehulffen davon unter
einander geſprochen daß ſich gleichwol ietzt der
vorige Segen nicht finden wolte; da brach
GOtt mit ſeiner gnadigen Hulffe herein und er
qvickete uns eben wie in der altergroſſeſten
Durre das Land von einem ſchonen Regen er
qgvicket wird. Deunn eben in der Stunde da
fie mir unwiſſend dieſe Reden unter einander
geſuhret hatten und ein und ander von ſolchem
Geſprach gleich zu mir kamen und mir davon
wiewol mit getroſtem und glaubigen Hertzen
erzehleten fo zeigte ich dieſen was ich mittter—
weile fur Wechſel-Brieffe fur das Wayfen
Haus empfangen. 6

Das waren fůnf tauſend Thaler die
groſſeſte Summa ſo mir je auf einmal zu dem
Wercke dargereichet worden.

Dieſe funf tauſend Thaler wurden mir
dann auch auf die WechſelBriefe auf einmal
gezahlet.

L.iʒo.
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unz Funftanſend Thaler werden verehret.

g.nzo.
Was dieſes fur ein Nachdeneken und fur ſon-
derbare Starckung des Glaubens nicht allein
mir ſondern auch denen wenigen welche es ge
dachter maſſen gleich erfuhren gegeben laſſet
ſich kaum beſchreiben und mogen wohl diejeni—
gen ambeſten faſſen die ſelbſt ehemals in lang

wierigem Mangel oder ſchweren Schulden ge—
ſtecket und durch eine dergleichen augenſchein—

liche Hulffe GOttes plotzlich und unvermuthet
nicht allein aus aller Noth errettet ſondern
auch in ihrem redlichen Vornehmen meicklich
gefordert worden. Denn dieſes war es was
wir damals auch bey den Anſtaiten des Wah
ſenHauſes erfahren haben.

t. 1zt.
Den Wohlthater hat keine Ehrſucht noch

irgend einige andere weltliche Abſicht zu dieſer
ſonderbaren Mildigkeit bewogen welches die
Umſtande ſo dabey vorgegangen klarlich be
zeuget.

Es hat auch derſelbe nicht genennet ſeyn wol
len: er iſt weder von mir noch von iemand an
ders darum angeſprochen worden; wie er mir
denn auch dem Angeſicht nach unbekant iſt.

Jn Summa ich habe dieſe ſonderbare Hulf
ſe niemand anders als dem lebendigen und lieb

reichen GOtt im Himmel der das Hertz die
ſes Wohlthaters dazu beweget da er von mei
ner damaligen Noth das allergetingſte nicht
gewußt zuſchreiben konnen.

h.ige.



fergeenn

Funf tauſend Thaler werden verehret. inz

g. 132.Billig ſage ich dann bey ſo offenbarer Hand

GOttes: Wie ſoll ich dem HErrn vergel
ten alle ſeine Wohlthat die Er an mir
thut? Lobe den HErrn meine Seele und
vergiß nicht was Er dir Gutes gethan hat?
Ja wir ſagen billig: Der HErr hat groſſes
an uns gethan des ſind wir frolich: und
die dieſes in der Furcht GOttes leſen mogen
auch ſagen: Der HErr hat groſſes an ihnen
gethan Pf. CXXVI.Was aber den mildreichen Wohlthater be—
trifft ſpreche ich in meinem Gebeth alſo: Ge
dencke ihm/ mein GOtt zum Beſten alles
was er dieſem Wercke gethan hat: wie
denn GOtt nicht ungerecht iſt daß Er ei
nes ſolchen Wercks der Liebe vergeſſe
Hebr. VIor

h.nzz.
So aber iemand der unſere Umſtande nicht

weiß auf die Gedancken kommen mochte die
ſes ſey nun ein Capital zu beſtandigem Unter
halt des WahſenHauſes geweſen dem wird
auſſer vorgedachtem lantzwierigen Mangel jzu
bedencken gegeben daß im WahſenHauſe
taglich uber vitftehalb hundert Menſchen eſſen
und trincken viele Kinder mit Kleidung und al
ler Nothdurfft verſehen; vlele Præceptores und
Bediente des Hauſes beſoldet und bey nahe
funzig Stuben (ehemals noch mehr als nem—
ſch die Stuben des Collegii Orientalis auch

H aus



4 Verehrungen an Vickualien.
aus dem Wayſen-Hauſe mit Holtz verſehen
wurden) geheitzet werden (welches letztere al
lein bey hieſiges Orts HoltzTheurung ein
nicht geringes austragt:) anderer bey ſolchem
weitlaufftigen Werck. unvermeidlichen Unko—
ſten zugeſchweigen. Ein Verſtandiger kan
leicht ermeſſen daß auch nur in einem Mo—
nath ein groſſes dazu erfodert wird.

Dajzu aber hat es reichlich gedienet daß wir
fur dasmal aus allen bedrangten Umſtanden
gekommen und auch die Oeconomie. in man
chen Stucken in beſſere und vortheilhaftigere
Eimrchtung ſetzen konnen/ folglich das gantze
Werck wiederum friſch fortgegangen.

d. tz4.Solte ich ſonſten auch ſpecifieiren die Ver
J

ehrungen an Victualien als Korn Gerſten
Erbſen Fleiſch Fiſchen Butter Saltz und
dergleichen; wie auch an Leinwand Flachs
Wolle Federn/ abgelegten Alridern uberblie
benen Reſten von allerhand Stucken Zeugu.
Tuch; item von Holtz Seiffe Rubeſamen (zu
OehHausgerathe item von Buchern fur die
angelegte WayſenHuſes Bibliotheck und von
den vielen Sachen ſo aus allen Theilen der
Welt zur Naturalien-Kammer des Wayſen
Hauſes eingeſendet worden.

Dessgleichen wie ſich ſonſt manche Wohltha

ter eine Freude gemacht dem WayſenHauſe
auf eine beſondere Art wohl zu thun wie z. E. ein
vornehmer Goüer auf ſeinen GeburthsTag das

gan—



und allerhand nothigen Sachen. iij
gantze WauhſenHaus mit Gebratenem zu tra.
ctiren pfleget: Solte ich ſage ich dieſes alles er
zehlen und ipeciñciren wie davon die Nachrich
ten und Specificationes bey den Vrieſſchafften
des Wahſen/Hauſes beybehalten worden; ſo
wurde es allzuweitlaufftig fallen: und wird aus
dieſem ſummariſchen Bericht ſchon die Liebe und
der Fleiß welchen GOtt jin die Hertzen gegen
dieſes Werck geleget ſogar daß auch manche
als Vater und Mutter dabey ſich erwieſen zur
Gnuge abzunehmen ſeyn.

h. tzz.Ach kan mit Wahrheit ſagen daß ie mehr

das Werck von manchen ſo wol mundlich als
in gedruckten Schriſten verlaſtert worden ie
mehr ſind wohlgeſinnete Leute die durch den
Augenſchein eines gantz andern uberfuhret ge
weſen erwecket dem Wercke eine Wohlthat zu
erzeigen; alſo daß mir auch die Widerwarti
gen und Verleumder wider ihren Willen und
Danck zur Beforderung des Wercks dienen
muſſen: weßwegen ſie ſich auch ferner keine Hof
nung zu machen daß kunfftig ihre Verleumdun
gen einen andern Effect habek werden ohne bey
denen welche die Lugen lieber haben als
die Wahrheit.

g. tzö.
GoOtt hat dieſem Wercke nun gautzer zwolf

Jahr lang ſchon ein ſolch Siegel aufgedrucket
daß ein ieder wohl erkennen kan daß es nicht
mein Werck ſey; ſo lieget nun auch ſeine gott

Hr liche



is göttliche Brhaltung des Wercks.
 n

liche Ehre daran/ daß er es mit ſeinem allmach
tigen Arm unterſtutze und erhalte: woran
ich denn den allergeringſten Zweifel nicht ha
be; dieweil mir die Verſorgung von meinem
Vater im Himmel und ſeine Hertzenslencken
de Krafft viel gewiſſer iſt als aller Reich
thum und Vorrath und als aller Menſchen
Verſprechen und Zuſagung.

ð. 137.Wobey ich auch dieſes nicht ungemeldet laf

ſen will daß doch nunmehro GOtt auch das
Werck zu ſolchem Stande allbereits gebracht
daß niemand mehr Urſach hat zu gedencken

es werde mit mir einmal begraben werden.
Denn obs auch gleich in der Weitlaufftigkeit
darinnen es ietzt unter ſo gtoſſen Segen GOt
tes ſtehet nicht fortgeſetzet wurde (welches ie
dennoch dem lieben GOtt auch gar ein leichtes
iſt als der ja auch an mich nicht gebunden) ſo
iſts doch ſchon nunmehro ſo eingerichtet daß es
zu groſſem Nutzen des Landes wol vey aller Po-
ſteritat bleiben kan.

Ich habe aber! auch das Vertrauen zu dem

lebendigen GOtt er werde es noeh immer
beſſer zu einem ſolchen Stando gedeyen laſſen

daß man eine groſſere Frucht dem gantzen Lan
de und der Chriſtlichen Kirchen ſelbſt: davon
darlegen und mit gnugſamen Grunde ſo viel
in menſchlichen. Dingen geſchehen kan auch
aufs zukunfftige davon verſprechen moge.

g. 138.
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g. 138.
GSs hat auch der allerhochſte welcher der Ko
nige Hertzen in ſeinen Handen hat Sr. Kon.
mai. in Preußen Unſers Allergnadigſten
Herrn Hertz von Anfang bis hieher zu dieſem
Wercke geneiget:daher dann Dieſelbe es nicht al

lein in Dero Allergnadigſte Prorection genem
men und niemals zugegeben daß daſſelbige
von jemanden gekrancket oder gehindert werde;
ſondern auch die demſelben anno. 1698. ertheilte
Priuilegia, im Jahr 17o2. allergnadigſt erneu
ert und vermehret; zu gleicher Zeit auch das
Pædagogium mit Allergnadigſten Priuilegiis
verſehen: welche denn auch um deßwillen in
offentlichen Druck gegeben ſind auf daß ieder
mann ſehen konne und auch der NachWelt of
fenbar ſey ſo wol wie Se. Kon. Maj.dieſes
als ein gottlich Werck angeſehen und ſecundi.
ret als auch was fur ein realer Nutzen dadurch
dem Wercke zugewachſen und was fur ein gu
ter Grund zu deſſelben Fortſetzung beh der ko-

ſteritat geleget worden.
Der allmachtige GOtt vor deſſen heiligen

Augen alle Dinge offenbar ſind vergelte Sr.
Kon. Maj. alle dieſe hohe Wohlthat befeſtige
Jhren Thron laſſe Dieſelbe dieſe Frucht von
der Beforderung vieles Guten erndten daß ſie
dadurch viele getreue Unterthänen und groſſen
Segenin Dero gantzen Regierung erlangen

cund in beſtandigem erwunſchten Frieden Dery
Cron und Scepter tragen mogen!

Hz Ggzs.



iißz Treuer Gehulffen Dienſt bey dem Werck.

Qizy.Jn der Hoffnung dah das Werck aufdie
voſteritat werde fortgeſetzet werden ſtarcket
mich auch nicht wenig dieſes daß der weiſe und
gutige GOtt mir meine treue Gehulffen die
von Anfang dabey geweſen bißhero erhalten
hat. Der erhalte dieſelben nur ferner in wah—
rer Einigkeit und grundlicher Verleugnung al
les Eigen-Geſuchs und heilige ſie ie mehr und
mehr/ nebſt noch andern die dazu kommen
mochten zu ſeinen Gefaſſen; damit meine dis
falls habende Hoffnung mehr und mehr befe
ſtiget und mein Hertz auch daruber zu vielem
Preiſe GOttes erwectket werde.

4e.Wer im ubrigen den geringen Anſang des
Wercks erweget und nun dagegen halt wie es
GOtt von Jahren zu Jahren bis hieher zuneh
men'laſſen und es ſo augenſcheinlich geſegnet
der wird leichtlich begreiffen daß ich Urfach
gnug habe mir- ſolche Hoffnung zu machen.
Denn es ſey ſerne von mir daß ich die offenba

re Hand GOttes mir nicht ſolte zur kraftigen
Starckung des Glaubens dienen laſſen; viel—
mehr glaube ich von HertzensGrunde daß
noch alle Menſchen die es ſehen (und ſich
nicht boshaftiger Weyſe verharten) ſagen
werden das hat GOTT gethan und
mercken daß ſein Werck ſey. Die Ge
rechhten werden uch des HErrn freuen
und auf ihn ttaukkn und alle fromme Her

tzen
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tzen werden ſich deß ruhmen. Aber ſcha
men muſſen ſich die mich haſſen wenn ſie
es ſehen daß du mir beyſteheſt Her und
troſteſt mich. Gelobet ſey dein heiliger
Name immer und ewiglich!

g. 141.. Nun warerdoch auch wol zum Beſchluß
nicht zu verſchweigen welchergeſtalt bey dieſer
guten Hand. GOttes. die uber das Wayſen
Haus und ubrige Auſtalten hieſelbſt waltet
auch manches heſchwerliches widerwar
tiges und hartes zu uberwinden vorfallet.
Gleichwie in denanehr erwahnten Fußſtapffen
und deren Fortſetzung einiges dergleichen ge
dacht worden? u Jeh wilt aber mit deſſen weit/
caufftiger Auiluhrung uicht a beſchwerlich ſeyn;
ſondern nur ein einiges beruhren nemlich/
Duß eine groſſe Anzahl Kinder Schuler und
Studioſi, auch aundere Leute die arm und
nothdurfftig ſindy durch das Gerucht von
dem augenſcheinlichen Segen des:. Way
ſenHauſes und der andern Anſtalten iauf
die Gedancken gebracht werden daß ih
nen allhier auch nach ihrem Wunſch und
Vorlangen geholffen werden konne.

Solche ſetzen denn auch wohl ihren Sinn ſo
gar darauf adaß ſie ſelbſt einen mannigmal ziem
lich weiten weg drum her kommen oder Kinder
die ſte gern wolten auſgenommen wiſſen unge
fragt ob auch Raum vorhanden oder ſonſt ei
ne Moglichkeit ſey ſie hier zu aſſen mir anhers

H4 ſen-
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ſenden und ſonſt theils mundlich theils ſchrifft
lich und durch geſuchte Vorſprachen ihren
Zweth iit vielem ſollicitiren zu erreichen trach

ren. e
 h. q2.Nun iſt es zwar vor Augen daß GOtt das

Werckauch uber vieler ſchwachglaubigen Men
ſchen Gedancken zu ſegnen beſtandig ſortfahret es

auch wachſen und zutiehmen laſſet: wofur ſeitz
heiliger Name in Zeit und Ewigkeit gelobet und
veprieſen werdennuuſſe. Allein es au; glaichwol
nach dem auch heiligen unde gutrn; illen Gzot
nes ſolches Werck /wie ohneworhandenen Vor.
rath qngefangenalſo nun! dieſe verftoſſent
zwolf Jahre her unter manchen ſchweren Pru
fungen und:bey offterem groſfen Mangel fort
gefuhret.Denn ſo GOit was beſcheret ſo ſammlet

D

man keine Schatze davon ſondern man wen
Dets hlrich zu der ſchon gegenwartigen Nothe
durfftan oder es iſt gar nun vbr gegeſſen Brodt.

Und es hat dem lieben. GOtt noch nicht gefal
len ſo viel dazureichen wie er ja nach ſeiner
Altmacht leicht thun konte daß man alle arme
die es verlanget wenn ſie es auch gleich noch ſo
wurdig geweſen hatte aumehmen und aceom-
moxſiren. konnen Ja man kan auch derglet

chen von keinem Menſchen prætendiren
Und ob gleich eine ſolche Sache wie dieſe iſt
im Giauben angefangen und fortgeßtzet wird
ſo ſtehet man doch fünter GOtt und muß ſich

mit
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mit dem Stuck, Werck der empfangenẽ Gabe in
dieſem Leben begnugen laſſen;: ſonſt wurde es
nicht Glaube ſondern Vermeſſenheit und eine
ſtraffbare Ubernehmung ſeyn ſo man weiter
griffe als einem GOtt ſeine Gnade dargerei—
chet zoder nur eine groſſe Zahl zuſammen brach
te und nicht ſahe ob ſolche auch in gehorige Ord
nung gthalten werden konnte und nicht viel
mehr der Zweck durch die Uberladung gehine

dert werde.Dieſes aber verſtehen viele nicht und manche

die es wohl begreiffen konten bedenckens nicht;
Und was man auch pon dem vielfaltigen Man
gel manchen bezeuget ſo bilden ſie ſich doch ein
es ſey immer Vorrath genug da und man konne
ihnen wol helffen wie ſie es verlangeten wenn
man nur wolte. Daher ſie es auch manch
mal mit importdunendluhalten zu erzwingen ſu
chen. Ja es wollen manche nicht allein der
hieſigen Anſtalten genieſſen ſondern be
uehren auch doß man ihre Schulden be
zahle ihnen Geld zu ihrem Gewerbe vor.
ftrecke: und was dergleichen mehr iſt.

Gerqz-EWenn man nun bey ſolchem hauffigen und

mannigfaltigen Anſuchen den allerwenigſten
auch in ſolchen Fallen dienen kan da man es
ſonſt aus Chriſtlicher Liebe von Hertzen gerne
thate es auch zu thun ſchuldig ware wo man
das Vermogen dazu hatte; ſo entſtehet bey vie
len daruber ein Murren harte Beurthei-

H 5 lun



lg f ſtatt daßſolche dieſen Schluß machen ſolten es ſind da
ſo ſtarcke und ſchon auf etwas gewiſſes
determinirte Ausgaben daß er daran ſei

nae volle Laſt und Ladung hat ſo muſſen

4 Caa uue

wir billig ſeiner ſchonen; ſo machen ſie viel
mehr dieſen ungereimten Schluß man habe
ia ſo vielen nach ihrem Wunſch gedienet/
ſo konne man ihnen ja auch geben was ſir

n haben wollen.
J

üDieſes und anders dergleichen fo damit
A

4J

u2 Zufallige Beſchwerlichkeit
un en und A terreden: und an

verknupft iſt wegen! grofſer Echwachheit der
meiſten Menſchen die ſo leicht ihr Vertrauen
auf menſchliche Hulffe ſetzen und nicht gemoh
net ſind ihr Anliegen in wahrem! Glauhen aluf

den Herrn zu werffen und von ihm die Hulffe
zu erwarten nicht wohl zu vermeiden; und
mogen  Verſtandige lelcht  ermeffen was fur
ZeitVerluſt auderer? Beſchwerungen zu ge
ſchweigen einem daraulk erwaehſfe? welche
Beſchwerungen ich doöch meines theils gern er
tragen wolte betaure aber nur daß ſo man
che ſich durch ungleiches Urtheil und Afterreden
verſundigen wenn ihrem eigenen Willen kein
Genugen geſchehen: kan; da ihnen doch dus
Creutz welches ſie tragen wol viel nutzlicher iſt
als wenn durch menſchliche Hulffe ihnen ſolches
abgenommen wurde; welches ihnen GOTT
ſelbſt am allerleichteſten abnehmen konte
wenns nicht ſein heiliger Wille ware daß fie es

tra
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tragen ſolten; wiewol daher niemand einen
prætext ſeiner Liebloſigkeit nehmen ſoll.

Sonſt iſt ja auch nicht moglich die Umſtan
de jederzeit und einem ieden vor Augen zu legen
und dieienigen von welcehen man angelauffen
wird damit zu: uberzeugen daß man in dem
Stande nicht ſey ihnen zu helffen. Meil ſie
dann nicht auf GOtt ſehen wollen ſo bleiben
ſie in dem genommenen Aergerniß daß ſie es
einer Liebloſigkeit Anſehen der Perſon oder an
dern ungegrundeten Dingen zuſchreiben wenn
ſie die geſuchte Hulffe nicht erlangen.

Daher ſcheinet dieſes faſt ein Accidens in-
ſeparabile zu ſeyn dem ſchwerlich abzuhelffen
wenn auch gleich GOtt das Wayſen -Haus
und die ubrigen Anſtalten noch herrlicher ſegnen
wird/ wie ich zu ſeiner Gute das hertzliche Ver—

trauen habe. Denn es iſt zu furchten daß ſich
immer Leute finden werden die es mit ſchelen
Augen anſehen wenn andern Gutes geſchiehet
und die da murren und ubels reden wenn man
ihnen nicht nach ihrem Unglauben und eigenem
Willen wenigſtens nicht ſo reichlich als ſie es
nrætenuiren/ dienen kan.; Woran man ſich a
ber in dem Werrke ſelbſt billig nicht kehret.

J. i4j5.
Dieſes aber gibt meinem Gemuthe manches

keiden und iſt die Sache die ich keinen Tag
ohne mitleiden anſehen kan daß ſo viele are
me Binder Schuler und Scucloſi, auch
andere einer Handreichung nicht unwur

dige
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dige Leute mir bekant und zum Theil
auch taglich vor Augen ſind deren Elen
de und kummerlichen Umſtanden oder
auch nur Mangel guter Erziehung und
Anfuhrung abgeholffen werden kontt
wenn man ihnen mit mehrer leiblichen
Hulffe die Hand zu bieten vermogend wa

re.
Was zwar die Studioſos betrifft hatte es

das Anſehen als wenn durch die von Sr. Kon.
Majeſt. in Preuſfen Unſerm Allergnadigſten
Herrn vermittelſt einer Quartal·Collecte in al
len Dero Provintzien unv Landen angeordne
te Frey-Tiſche deren dreyzehen ſind (auſſer
ſchon vorhin geordneten zwey Magdeburgi—
ſchen und einem Halberſtadtifchen prouineial-
Tiſchen)der groſſen Durfftigkeit der Studioſo-
rum mehrentheils wurde abgeholffen werden:
Denn ietzterwehnte ſechzehen Frey und
Provincial Tiſche ſind ein von dein Wayſen
Hauſe und dazu gehorigen Anſtalten gantz ab
geſondertes Werck dabey ich gar keine admi-
niſtration habe auch furdas Wayſen/Haus
und ubrigen Anſtalten nicht einen. Heller von der
gedachten Collecte participire.

Allein ob gleich die Errichtung ſolcher Frey

Liſche ein vortreffliches hochſt nutziiches und
billig hochzupreiſendes Werck iſt ſo ſind
doch bey bisheriger ſtarcken frequen2 der ſtudi
renden Jugend ſtets eine groſſe Anzahl ubrig
die damit nicht bedienet werden konnen und

deren
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deren groſſen Mangel und auſſerſte Durfftigkeit
man ohne innigem Mittleiden nicht anſehen kan.

Es kommen ja auch einige Stipendia und
andere Bevhulffen auch Verehrungen ſo man
nichmal Auswartige an hieſige arme Studioſos
thun ſonderlich denen zu ſtatten die weder
bey den FreyTiſchen noch bey dem Wayſen
Hauſe accommodiret werden; aber zu ge
ſchweigen daß die meiſten nicht des Vermo
gens ſind die auſſer dem Tiſch erfoderte Ko
ſten zu tragen ſo reichen doch auch alle ſolche
Beyhulffen bey weiten nicht hin der groſſen
Menge der Durfftigen ein Genugen zu thun.

5. 146.
Nun bey ſolcher vor Augen habenden vielen

Noth des Nechſten faſſe ich zwar billig mein
Gemuth in Chriſtlicher Gelaſſenheit; aber die
Liebe ſelbſt bringet dennoch ein Mittleiden und
Wehmuth mit ſich wenn man ſeines Nechſten
Elend nicht unchriſtlicher Weyſe in den Wind
ſchlagt ſondern vielmehr eingedenck iſt daß
man ſeinen Nechſten zu lieben ſchuldig ſey wie
ſich felbſt.

Es ſey ſolches dem HErrn befohlen; Denn
ich erinnere mich hiebey der Worte welche mir
bald Anfangs wie ich in den Fußſtapffen ge
dacht zu meiner beſondern Glaubens-Stur
ckung gedienet: GOtt kan machen daß al
lerley Guade unter euch reichlich ſey daß
ihr in allen Dingen volle Gnuge habt und
reich ſeyd zu allerley guten Wercken  Cor.

IX.v.g.



n6 Beſthluß des SendSchreibens.

Ix, v. q. der mache es ferner nach ſeinem heili
gen Wohlgefallen. Denm er iſt heilig und ge
recht in allen ſeinen Wegen. Jhm ſey Preiß
und Ehre in. alle Ewigkeit. Amen!

147.
Ew. Freyherrl. Gn. haben Dero Gunſtge

wogenheit gegen das Wahſen-Haus und die
ubrigen hieſige Anſtalten von Anſang bis hieher
dergeſtalt erwieſen daß ich mich zu Denenſel
ben ſicher verſehen darff Sie werden im beſten
deuten ſo wohl daß ich den von Jhnen erfoderten
Bericht in dieſem an Dieſelbe abgelaſſenen
Schreiben weitlaufftiger denn Dieſelbe erfor
dert gegeben als auch daß ich dieſes mein
Schreiben nebſt Dero eigenem Briejfe in
offentlichen Druck hiemit manniglichen vor Au

gen geleget. GOT1 wird nicht zugeben daß
Dieſelbe an ſeinem Wercke dem Sie von Her
tzen zugethan ſind zu ſchanden werden; und wer
ſich des HErrn ZEſu und ſeines Wercks nicht
ſchamet deſſen wird ſich der HErr auch nicht
ſchamen wenn Er kommen wird in der Herr
lichkeit ſeines Vaters mit den heiligen Engeln.

Jch verharre &c.
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